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Herr Lasker.
Man wird Herrn Lasker unbedingt das Prädikat eines ehr

lichen Mannes zuerkennen dürfen: er iſt ein idealer Schwärmer,
der ſich in ſeinen Beſtrebungen von reinen Motiven leiten läßt.

Wir ſchicken dieſe Bemerkung voraus, um in keiner Weiſe
mißverſtanden zu werden, wenn wir in unſeren folgenden Betrach
tungen Herrn Lasker etwas unſanft behandeln.

Herr Lasker hat bereits eine Zeit erlebt, wo er von Freund
und Feind zu den politiſch Todten geworfen wurde. Vor drei
Jahren fand ſich kein Wahlkreis, der ihn in das Abgeordnetenhaus

ſchicken wollte. Als er gewiſſermaßer als Vorläufer der Seſſion
im Frühjahr 1880 aus der nationalliberalen Partei des

Reichstags austrat und dieſen ſeinen Entſchluß in einem „Send-
ſchreiben“ an ſeine Meininger Wähler verkündete, wagte es kaum
eine liberale Zeitung, für den „verkannten“ Mann einzutreten,
und beſonders jenes Sendſchreiben erſchien Allen ſo phraſenhaft
und mit Jdeen geſpickt, die aus der politiſchen Rumpelkammer
hervorgeholt waren, daß man für dieſen unzeitgemäßen und phan-

taſtiſchen Politiker mehr Mitleiden als ſonſt etwas empfand.
Heute ſteht Herr Lasker wieder in ſeinem alten Glanze da.

Von Ort zu Ort zieht er als begeiſterter Prophet der großen
liberalen Partei. Er hat wieder Hörerkreiſe gefunden, welche
ſeinem Vorſtellungs und Jdeenkreiſe ſich verwandt fühlen und
fich durch die Macht glänzender, aber inhaltsleerer Phraſen blen-
den laſſen.Wer Lasker iſt von jeher der Typus der politiſchen Phraſe

geweſen. Neuerdings aber hat er dieſelbe, wahrſcheinlich um ſie
ſchmackhafter zu machen, vermiſcht mit ſonderbaren Urtheilen
über die Vergangenheit der letzten zwei Jahrzehnte, die ein voll-
ſtändig mythenhaftes Gewand tragen. Die Geſchichte von der
Arbeitstheilung der Liberalen, von denen der eine Theil ſich unter
dem Fürſten Bismarck an dem Ausbau des nationalen Staates
betheiligte, während der andere die Fortſchrittspartei zum
Schutz der Freiheit und im Jntereſſe der liberalen Geſammtpartei
„Vorpoſtendienſte“ verrichtete, hat er neulich auch wieder in Gotha
wie acht Tage vorher in Breslau) zum Beſten gegeben. Erglaubt
vermuthlich, daß das packt und wirkt. Aber hiermit nicht genug,
hat er den Fürſten Bismarck ſeinen Geſinnungsgenoſſen in Gotha

ſogar als den „größten Junker“ vorgeſtellt, „den unſere Zeit
hervorgebracht hat.“ Die Nationalliberalen hätten dieſem Manne,

„da er nicht die gehörige Garantie dafür bot, daß die deutſche
Freiheit die gebührende Berückſichtigung im Nationalſtaat finden
würde,“ bei ihrer Mitwirkung an dem Ausbau dieſes Staates
gewiſſermaßen auf die Finger paſſen müſſen.

Hiermit iſt aber die Phantaſie des Herrn Lasker noch nicht
erſchöpft. Er hat gefunden, daß wir zwar treffliche liberale Ge
ſetze erhalten haben, daß aber die Mißſtände, welche ſie im Gefolge
hatten, nicht dieſen Geſetzen ſelbſt, ſondern nur ihrer nicht liberalen

Ausführung zuzuſchreiben ſeien. Vermuthlich wird dieſe Ent
deckung von der „illiberalen Ausführung“ für die nächſte Zeit das
Schiboleth im Kampfe gegen die Regierung und die Conſervativen
ſein. Worin aber dieſe illiberale, „widerwilſige“ Ausführung be-
ſtanden haben ſoll, z. B. bei der Gewerbefreiheit, der Freizügig-
keit und dem Strafgeſetzbuch, hat er auch nicht entfernt angedeutet,

weil er dazu nicht im Stande iſt.
Dieſes Märchen wie auch die vorher angedeuteten ſind eben

nur zu einem höheren Zwecke in usum delphini (der liberalen
Partei) angefertigt, nämlich um die Nothwendigkeit der Bildung
einer „großen liberalen Partei“, der Herrſchaft der Liberalen,
der Uebernahme der Regierung oder wie ſich Herr Lasker aus
drückt der Uebernahme der Autorität des Staates Seitens der
liberalen Partei zu beweiſen.

Dies iſt jetzt der Refrain aller Reden der Liberalen, ob ſie
in Kiel, in Breslau, Gotha oder Berlin ſprechen, und um das
Ziel der Herrſchaft und der damit verbundenen parlamentariſchen
Regierungsform zu erreichen, ſcheint ihnen kein Mittel bedenklich

genug, um die gegenwärtige Regierung und ihre Anhänger zu
verketzern.

Man fragt ſich erſtaunt, wohin das führen würde, wenn
Preußen und Deutſchland jemals von ſolcher phantaſtiſchen und
phraſenreichen Politik, die ſich von den realen Verhältniſſen ſo
weit entfernt und alle Dinge verdreht, um ſie dem Beifall der
Menge anzupaſſen, regiert werden ſollten.

Wèaie ſehr wir uns auf einer ſchiefen Ebene befinden und wie
ſehr unſere politiſchen Verhältniſſe in Verfall gerathen ſind, das
kann nicht beſſer als dadurch bewieſen werden, daß der Prophet
Lasker wieder in ſeinem Vaterlande etwas gilt, und daß die
Liberalen wieder mit der Lasker'ſchen Koſt vorlieb nehmen, die
ihnen vor drei Jahren längſt nicht mehr gut genug, ſondern ſchon
recht abgeſtanden ſchien.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Rech nungen der Seceſſioniſten und verwandter

Elemente darauf, daß die Schulfrage zu ihren Agitationen
werde ausgebeutet werden können, ſind dieſes Mal ohne den Wirth
gemacht. Für die Fürſorge, welche unſere Kultus und Schul
verwaltung dem Volksſchullehrerſtande zu widmen niemals
aufgehört hat, liegt ein neuer Beleg vor: dieſelben fortſchrittlichen
und liberalen Blätter, die vor einiger Zeit von einer Ueber-
flügelung der deutſchen durch die franzöſiſche Volksſchule
declamirten, haben dieſer Tage melden müſſen, daß die Einbrin

gung eines Geſetzentwurfs betreffend die Penſionirung der
Volksſchullehrer in Vorbereitung iſt, während gleichzeitig
aus Frankreich gemeldet wird, daß die Sache der Verdrängung
der kirchlichen durch ſtaatliche Volksſchulen in Stillſtand gekom
men iſt, weil die Gemeinden die ſtaatlichen Lehrer unauskömmlich
beſolden und weil es an gehörig vorgebildeten Lehrern fehlt.
Die erwähnte Beſſerung der Lage unſerer Lehrer ſoll, wenn die
Abſichten der Regierung in Ausführung kommen, Hand in Hand
gehen mit einer Erleichterung der Schullaſten für die Gemeinden
und die Eltern, beziehungsweiſe einer Aufhebung des Schulgeldes.
Die Bevölkerung hat mithin die Ausſicht, gleichzeitig die Stellung

der Lehrer ihrer Jugend gehörig geſichert und die Sache des
Unterrichts wohlfeiler gemacht zu ſehen.
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Außerdem, und darauf iſt beſonderes Gewicht zu legen, über
zeugen alle ernſthaft denkenden Leute in Stadt und Land ſich mehr
und mehr davon, daß eine andere, als die confeſſionelle
Volksſchule überhaupt nicht mözlich iſt. Schulen, in denen die
Kinder das Gegentheil von dem lernen, was ſie in der Kirche, im
Elternhauſe und beim Konfirmandenunterricht hören, würden dem
Volke nicht nur nicht zum Nutzen, ſondern zum Unſegen gereichen.

Prediger und Lehrer dürfen nicht gegeneinander
arbeiten, ſie müſſen miteinander arbeiten! Auf
das Erſtere einen Gegenſatz zwiſchen Kirche und Schule
würde es aber herauskommen, wenn die Wünſche des Liberalis
mus für die Verweltlichung der Volksſchule verwirklicht und wenn
dieſe in eine Anſtalt verwandelt würde, in welcher die Religion
nur beiläufig als Nebenſache und unter grundſätzlicher Ablehnung
jedes kirchlichen Einfluſſes gelehrt würde. Für einen großen und
wichtigen Gewinn der von der Regierung befolgten Kirchenpolitik
darf es angeſehen werden, daß dieſelbe in die Lage verſetzt worden
iſt, die Schulaufſicht in immer zahlreicheren Fällen wieder Geiſt
lichen übertragen zu können, die neben dem Intereſſe der Kirche
auch dasjenige des Staates wahrnehmen. Die Regierung iſt ſich
in dieſer Rückſicht durchaus treu geblieben, denn ſie hat die Ueber

gehung der Geiſtlichen bei der Schulaufſicht immer nur als pein
liche, durch beſondere Verhältniſſe zeitweiſe unvermeidlich gewor
dene Nothwendigkeit angeſehen.

Das Gerede darüber, daß der Einfluß der Kirche auf die
Schule im bedenklichen Zunehmen begriffen ſei, kann unter ſolchen
Verhältniſſen auf Nüchterne und unbefangen Denkende ſchlechter-
dings keinen Eindruck mehr machen. Haben dieſelben fortſchritt
lichen Blätter, die in ihren Leitartikeln von der Verderblichkeit
der „geiſtlichen“ Schulbeeinfluſſung reden, doch in ihren Gerichts
Chroniken immer wieder davon zu berichten, daß die religiöſe
Bildung, die vielfach unter den ärmeren Klaſſen Platz gegriffen,
die wahre Quelle der Entſittlichung und der Zunahme der Ver
brechen in unſerem Vaterlande bildet. Solchen Eingeſtändniſſen
ſind wir noch dieſer Tage bei Gelegenheit des vielbeſprochenen
Gattenmörders Conrad in Berlin begegnet, der ſich auf ſeine
Confeſſionsloſigkeit ebenſo viel zu Gute that, wie auf ſeine
„Bildung“, und dem eine gewiſſe Bildung, d. h. der Beſitz
einer Anzahl von Kenntniſſen und einiger Bekanntſchaft mit der
Literatur in der That nicht abgeſprochen werden kann.

Wenn es irgend ein Gebiet giebt, auf welchem die Bevölke
rung Grund zur Unterſtützung der Regierung und ihrer Beſtre-
bungen hat, ſo iſt es das der Volksſchule. Möchte es an dieſer
Unterſtützung auch bei den bevorſtehenden Wahlen nicht fehlen!
Noth thut das, denn unſere Gegner laſſen ſich's nach Kräften an
gelegen ſein, auch in dieſer Hinſicht aus Weiß Schwarz und aus
Schwarz Weiß zu machen.

Wir erwähnten neulich des Gerüchts, daß Prinz Wilhelm
vorausſichtlich eine Zeit lang nach Stettin überſiedeln werde,
um bei dem dortigen Oberpräſidium Kenntniß von der
Preußiſchen Provinzialverwaltung zu nehmen. Jn
dieſem Gerücht war ein Körnchen Wahrheit enthalten, inſofern
der einſtige Erbe der preußiſchen Königskrone thatſächlich eine
derartige Unterweiſung erhalten ſoll. Nur der Ort, an welchem
dies ſtattfinden wird, war nicht ganz correkt angegeben, wie aus
folgender Zuſchrift unſeres Berliner S Correſpondenten her-
vorgeht:

Preußens Könige haben von jeher ihre Herrſcherpflichten
ernſt aufgefaßt. Sie herrſchen nicht nur, ſondern ſie regieren,
und für dieſen ihren hohen Beruf haben ſie ſich ſtets in ihrer
Jugend durch ernſte und gewiſſenhafte Arbeit auf allen Gebieten
des Staatslebens vorbereitet.

Prinz Wilhelm, dermaleinſt zum König und Kaiſer
berufen, hat in Bonn gleich ſeinem Vater wiſſenſchaftlichen
Studien obgelegen. Hierauf trat er in Potsdam in den praktiſchen
militäriſchen Dienſt, und jetzt ſchickt er ſich an, auch von der
Civilverwaltung der preußiſchen Monarchie praktiſche Kenntniſſe
zu erlangen.

Wie wir hören iſt es der Wunſch des Prinzen geweſen,
während des bevorſtehenden Winterhalbjahrs unter der bewährten
Leitung des Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, Staats
miniſters Dr. Achenbach in Potsdam, in die Kenntniſſe der
Civilverwaltung eingeführt zu werden. Der Oberpräſident ent
warf zu dieſem Zwecke ein Programm, und Se. Majeſtät der
Kaiſer hat jetzt unter Genehmigung des Programms ſeine Zu-
ſtimmung zu dem Vorhaben des Prinzen gegeben.

So wird denn Prinz Wilhelm ſchon in nächſter Zeit in
Uebereinſtimmung mit der Sitte des Königlichen Hauſes und
gleich ſeinem erhabenen Vater ſich dem praktiſchen Studium
der vaterländiſchen Civilverwaltung widmen, um auch auf dieſem
Gebiete als dereinſtiger Regent ſeine hohen Pflichten aus eigenſter

Anſchauung und Erfahrunz erfüllen zu können.
Jn allen Schichten des Volkes begleitet man den Bildungs-

gang des Enkels unſeres Kaiſers mit dem lebhafteſten Jntereſſe.
Auch der jetzt bevorſtehende Schritt deſſelben wird als ein Zeichen
ernſten Strebens nach allſeitiger Vorbereitung zu ſeinem König-
lichen Beruf überall mit Freude und mit dem Wunſch aufge-
nommen werden, daß das Vorhaben des Prinzen von Erfolg ge
krönt ſein und dereinſt den kommenden Geſchlechtern zum Segen
gereichen möge, wenn Gottes Wille ihn zur Ausübung ſeines
hohen Amts berufen wird.

Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Der Landtag wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon vor dem
Reichstag im November zuſammentreten, doch iſt darüber noch
nichts Definitives beſtimmt worden. Da die Beſuche der Mi-
niſter bei dem Fürſten Bismarck ſich gegenwärtig häufen, ſo iſt
anzunehmen, daß hierüber gerade augenblicklich Conferenzen ſtatt
finden und die Entſcheidung alsbald bevorſteht. Was die dem Land
tag eventuell zu machenden Vorlagen betrifft, ſo iſt zunächſt mit
auf die Vorlegung des Etats zu rechnen organiſche Geſetzentwürfe

in welcher Weiſe das neue Abgeordnetenhaus functioniren wird.
Jedenfalls aber wird ſchon in der kommenden Seſſion dem Land
tage der Vorſchlag zur Aufhebung der vier unterſten Stufen der
Klaſſenſteuer gemacht werden. Es wird ſich hier zuerſt zeigen, ob
das Volk durch die Wahl ſeiner Abgeordneten den Wunſch hat
ausdrücken wollen, die Regierungspolitik zu unterſtützen.

Unſer Berliner t Correspondent ſchreibt uns heute:
Die Leidenſchaften platzen im Wahlkampfe immer heftiger

an einander. Der Umſtand, daß der Miniſter des Jnnern
von Puttkamer neulich, um ſein Jntereſſe für die Sache zu
bethätigen, einer Wahlverſammlung beiwohnte in welcher Hof
prediger Stöcker ſeine Candidatenrede hielt, wird von der Oppo
ſition in blinder und gehäſſiger Weiſe dem Miniſter zum größten
Vorwurf gemacht. Man fragt ſich erſtaunt, was denn eigentlich
die Miniſter in Preußen thun ſollen, um es den Liberalen recht
zu machen. Bekanntlich bildete es bisher ſtets ein beliebtes An
griffsobject, daß die Miniſter ſich von der Theilnahme an politi-
ſchen und zumal Wahlverſammlungen fern halten. Wie oft
hat man in dieſer Beziehung auf das Muſterland England
hingewieſen! Vor Jahr und Tag aber forderte die oppoſitionelle
Preſſe, als die antiſemitiſche Bewegung in Fluß gerieth, von
dem Miniſter direct, daß er ſich perſönlich Kenntniß verſchaffe
von dem Treiben in den agitatoriſchen Verſamm-
lungen, und es wurde geradezu als eine ſtille und indirecte Be
günſtigung des Antiſemitismus ausgelegt, daß der Miniſter die
Verſammlungen nicht beſuchte, ſondern wie jede andere ignorirte.
Nun alſo macht der Miniſter einmal eine Ausnahme und geht
als Wähler ſowohl wie als oberſte Polizeibehörde in eine
Stöcker ſche Verſammlung: ſofort heißt es, der Miniſter habe
hierdurch bewieſen, daß er ſich mit der Stöcker'ſchen Judenhetze
identificire.

Nichts kann deutlicher beweiſen, wie wenig Gerechtig
keitsgefühl die politiſche Oppoſition beſeelt. Schon die dies
malige Stöcker'ſche Candidatenrede als eine antiſemitiſche Agita-
tionsrede zu bezeichnen, iſt ein ganz gewöhnlicher Kniff. Jch
wohnte zufällig der Verſammlung bei, und kann conſtatiren, daß
Stöcker lediglich conſervative Grundſätze vertrat, dabei allerdings
den Fortſchritt etwas unſanft anfaßte. Es war eine conſervative
Candidatenrede, wie jede andere, nur ſchwungvoller und oratori
ſcher. Und dieſe Rede, wie auch der Umſtand, daß der „Miniſter
der Reaction“ ihr Zuhörer war, wurden zwei Tage ſpäter von
Eugen Richter und Ludwig Löwe zum Gegenſtand von Angriffen
gemacht, deren Maßloſigkeit bisher noch nie erreicht worden
ſein dürfte. Eugen Richter nannte es eine freche Dreiſtigkeit, daß
Stöcker für ſeine Politik ſich auf die allerhöchſte Botſchaft vom
17. November vorigen Jahres berief, und ſpielte ihm gegenüber
den Hohenzollern aus, der die Stöcker'ſche Agitation als eine
Schmach bezeichnet haben ſoll, den Hohenzollern, welcher die
Hoffnung der Fortſchrittspartei ſei. Natürlich frenetiſcher Bei
fall im Saale! Bisher iſt wohl noch nie mit ſolcher Dreiſtigkeit
an den Thronfolger appelirt worden! Jn welchen Jrrthümern
ſich doch die Herren wiegen! Wie werden ſie ſich wundern, wenn
ihnen dermaleinſt vom Throne andere Worte entgegenhallen, als
ſie gern zu hören wünſchen. Denn mit der Demagogie, bei
welcher jetzt die Fortſchrittspartei angelangt iſt, kann kein Hohen
zoller einen Pakt ſchließen.

Ueber die Zunahme der Ausfuhr thüringiſcher
Fabrikate wir dem „Dr. J.“ aus Gera mitgetheilt:

Die über die direkte Ausfuhr von Waaren aus dem Bezirk der
Konſular-Agentur Gera nach den Vrreinigten Staaten von Nord-
amerika im verfloſſenen dritten Quartal vorliegenden Mittheilungen
laſſen eine ganz erſtaunliche Zunahme im Vergleich zum ſelben Zeit-
raum im Vorfahre erkennen. Eine Abnahme iſt nur bei dem
Artikel Glacéhandſchuhe eingetreten (181 000 ſtatt 205 000
Alle anderen weiſen eine Steigerung oft um das 4, 6-, 10fache auf.
So ſind wollene Kleiderſtoffe allerdings der Hauptartikel im Be-
zirk für 829072 (ſtatt für 207463 1881), halbſeidene Waaren
für 12000 (1881 2000 Porzellan für 30087 (ſtatt 3761), Jn-
ſtrumentenleder für 7000 (ſtatt 3000) ausgeführt worden. Eine
wohl nur durch Zufälligkeiten zu erklärende Zunahme der Ausfuhr
iſt bei getrockneten Blumen und Gräſern bemerkbar; ſie iſt von
530 1881 auf 30087 im verfloſſenen Vierteljahre geſtiegen.
Auch der Export von muſikaliſchen Jnſtrumenten, Schuhſtoffen,
Steinnußknöpfen, Farbwaaren, optiſchen Jnſtrumenten hat zuge-
nommen. Entſprechend der günſtigen Geſtaltung der Jnduſtrie-
verhältniſſe, die natürlich auch in anderen Gegenden Thüringens,
als dem Konſularbezirke Gera, zu Tage tritt, beſſern ſich auch die
Erwerbsverhältniſſe der Arbeiter.

Jn Frankreich bereitet Gambetta übereinſtimmenden Be
richten zufolge langſam, aber ſtetig ſeine „Auferſtehung“ vor, und
zwar hat er ſich ganz beſonders die auswärtigen Beziehungen
Frankreichs als Hebel auserkoren. Jn der auswärtigen Politik
hat Gambetta es dem Fürſten Bismarck nicht vergeſſen, daß er
den großen Mann als dieſer deutſche Häfen ſtudirte und in
Stettin ſeinen Horizont erweiterte, nicht nach Varzin einlud.
Seitdem vergeht keine Woche, wo nicht irgend ein Vorſchlag oder
ein Conflict auftaucht, der auf Bismarck gemünzt iſt. Mit Eng
land ſchmollt Gambetta bloß und wird ihm die Hand küſſen, ſo
bald es ihm nur den kleinen Finger reicht; aber es geht ihm da
bei wie dem Zauberlehrling Goethes: die Conflicte wachſen und
wachſen und heute ſteht am Rothen Fluſſe in Tongking, auf Mada
gaskar, am Niger, am Congo, am Nil, in Tunis u. ſ. w. franzö
ſiſcher Chauvinismus mit der geballten Fauſt dem engliſchen Ein-
fluſſe gegenüber und es kann jeden Tag zu Händeln kommen, wenn
Duclere ſich noch tiefer in Gambettas Abenteurerei einläßt. Zu
nächſt auf Madagaskar, wo ohnehin ein Thronwechſel droht, da
die Königin, die gut engliſch und anglicaniſch geſinnt iſt, im Sterben
liegt und die Feindſeligkeiten eigentlich ſchon begonnen haben da
die Franzoſen die Flagge der Hovas, wo ſie an den Küſtenplätzen
wehte, niedergeriſſen und den Generalconſul zum Abzuge von der
Hauptſtadt nach dem Küſtenorte Tamatave bewogen haben, weil
er ja dort doch nicht gehört werde. Gegen Deutſchland wird jetzt
jede Gelegenheit benutzt, um Begeiſterungsfeſte zu feiern, wie den

ſind einer ſpäteren Zeit vorbehalten, wenn erſichtlich geworden, Gedenktag des Einzuges der Franzoſen in Straßburg, ſo heute
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in Lille. Die Liga der Patrioten iſt plötzlich ſtill geworden, des
gleichen die Spionenriecherei, dafür ſpielen die Triumphe der
franzöſiſchen Manöver eine große Rolle und m die Colo
nialprojekte, de J von engliſcher und deutſcher onkurrenz
bedrohten Gewinne Frankreichs neue von ihn gausgebeutete
Abſahgebiete zufallen. Es fehlt nut och ein neuer Law, An die

Speculation in vollen Schwunß zu bringen. Man ſage nicht:
„tas ſind ja lauter Kindereien und Kleinlichkeiten denn aus
ſolchen beſteht das Treiben in den Republiken, und Frankreich
americaniſirt ſich zuſehends.

Die Nationalliberalen in der Rheinprovinz
haben einen Separatwahlaufruf erlaſſen, in welchem es heißt:

Die nat.-lib. Partei als eine Partei des friedlichen und ſtetigen
Fortſchritts hält feſt an den Errungenſchaften der deutſchen Ein eit
in einem conſtitutionellen Bundesreich unter einem volksthümlichen
Herrſcherhauſe; ſie will die Freiheit auf wirthſchaftlichen Gebiete be
haupten gegen agrariſche, zünftleriſche und ſocialiſtiſche Anfechtungen;

e bekämpft die ſocialiſtiſche Volksbethörung, ſucht aber wirklichen
Waiſen chäden und Härten durch ernſthafte Geſetzgebungs- und
Verſtändigungsarbeit Abhülfe zu ſchaffen ſie erſtrebt eine Reform
der directen Steuern, riane der weniger bemittelten Claſſen,
Ueberweiſung eines W der Gebäude- und Grundſteuer an die
Communen; ſie hält feſt den Anmaßungen des Ultramontanismus
und der kirchlichen Reaction gegenüber an den Errun enſchaften der
Geiſtesfreiheit und der Unab ängigkeit wiſſenſchaftlichen Forſchens;
ſie will die Schule dem Hader der Confeſſionen und den antinatio
nalen Einflüſſen enthoben, alſo der Leitung durch den Staat ver-
traut ſehen; ſie will dem Staate ſein Hausrecht gewahrt, Kraft
deſſen er die Kirchen zwingen kann, ſich ſtreng innerhalb der Grenzen
ihres Berufs der h der religiöſen Belehrung und Erbauungzu halten; ſie bietet end ch zu Verſtändigung und Zuſammengehen

mit geſinnungsverwandten Parteien die Hand iſt zugleich aber ihrenaller als einer Iberalen Mittelpartei zu Wagen

entſchloſſen.Ohne auf die einzelnen Punkte dieſes Aufrufs näher einzu
gehen, wollen wir nur das Eine als ganz unzweifelhaft feſtſtehend
hervorheben, daß die Abſicht, eine Mittelpartei mit einem be-
ſonderen liberalen Charakter zu bilden, wenig Anklang finden
wird; denn bei dieſem Verſuch verfällt die nationalliberale Partei von
vornherein einem bedauernswerthen Widerſpruch mit ſichſelbſt und
demſelben Fehler, der ihr ſchon einmal verhängnißvoll geworden iſt.
Soll das Wort „Mittelpartei“ überhaupt einen Sinn „aben, ſo
kann man darunter doch nur eine Partei verſtehen, welche zwiſchen
zwei Extremen, in unſerem politiſchen Leben alſo zwiſchen den ſich

prinzipiell bekämpfendet Liberalen und Conſervativen wirklich in der

Mitte ſteht und zu vekmitteln ſucht.
Die Nothwendigkeit der Begründung einer ſolchen Partei

erheiſchen Gebote der höheren Staatsraiſon in unſerer Zeit gebie
teriſch, und wenn die Nationalliberalen mit Hand anlegen wollen,
um ſie zur Wahrheit zu machen, ſo erwerben ſie ſich unzweifelhaft
ein Verdienſt um das Vaterland. Sie werden aber ſchwerlich zu
einer Beſſerung, ſondern viel eher zu einer noch weiteren Ver
wirrung unſerer politiſchen Zuſtände beitragen, wenn ſie an dem
Trugbilde einer „Mittelpartei“ mit einem beſonderen liberalen
Character feſthalten. Nach vorſtehender Definition des Workbe
griffs fände eine ſolche Partei ihren Platz allenfalls in Mitten des
Liberaralismus, um zwiſchen den divergirenden Anſchauungen
der Liberalen zu vermitteln; eine ſolche beſteht aber ſchon in der
ſezeſſioniſtiſchen liberalen Vereinigung, ſo daß logiſcher Weiſe
die Verwirklichung des von den rheiniſchen Nationalliberalen em
pfohlenen Problems zu Conſequenzen führen würde, die dem ent
ſchieden widerſprechen, was ſie im Grunde bezwecken.

Soll eine wirkliche Mittelpartei in's Leben gerufen wer
den, ſo muß ſie unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht einen

beſonders liberalen, ſondern einen confervativliberalen
Grundcharacter an ſich tragen, denn nur in dieſem Falle wird ſie
geeignet ſein, ein wirkliches Medium innerhalb ſich völlig aus
ſchließender Elemente zu bilden. Es mag nun einſtweilen praktiſch
ſeine Schwierigkeiten haben, das verkenren wirnicht, eine derartige
einheitliche Partei aus den bisher mehr links oder rechts
ſtehenden Parteimännern zu organiſiren, obwohl es für großartig
angelegte Charaktere im gemäßigt liberalen und conſervativen
Lager unſchwer ſein dürſte, die allen verwandten Elementen ge
meinſamen Berührungspunkte aufzufinden. Aber leider iſt die
Selbſtentſagung bei uns nicht Jedermanns Sache, großartige
Charakter ſelten, und ſo muß man ſich ſchon damit begnügen,
wenn man in Ermangelung des Vollendeten wenigſtens ein Partei
gebilde, oder beſſer geſagt eine Coalition von verwandten Elemen-
ten zu Stande bringt, welche wenigſtens den nothwendigſten Be-
dürfniſſen entſpricht und der Zukunft das Weitere, die beſſere Ein
ſicht, anheimgeben.

Die Nationalliberalen mögen daher einſtweilen ruhig noch
Nationalliberale bleiben, aber iſt es ihnen miteiner wirklichfrucht-
bringenden Politik, wie ſie nur von den gemäßigten Gruppen mit
Erſolg betrieben werten kann, wirklich Ernſt, ſo haben ſie, als die
mehr nach links neigenden Elemente, auch die Pflicht, mit zu wir-
ken, daß auch die zur Erhaltung des Gleichgewichts unentbehrlichen,
rechts ſtehenden Gruppen zu ihrem Recht kommen.

Mit anderen Worten, iſt es nicht ein einſeitiges Partei,
ſondern ein höheres Staatsintereſſe, welches die Nationalliberalen
wahrnehmen wollen, ſo kann nicht, wie bisher, der Kampf gegen
den Conſervatismus, ſondern die engſte Anlehnung an ihn fortan
ihre Aufgabe ſein, eine Aufgabe, deren Löſung ſich ſchon bei den
Wahlen dadurch anbahnen ließe, daß ſie einen Candidaten der
Conſervativen nach beſten Kräften unterſtützten und dafür deren
Unterſtützung für einen nationalliberalen Candidaten erhielten.

In dieſem Falle, aber auch nur in dieſem, wäre es möglich,
dem Phantom einer Mittelpartei allmählich Fleiſch und Bein bei-
zubringen; die Wege, welche die Nationalliberalen jetzt einge
ſchlagen haben, werden nicht zu dieſem Ziele führen und daher
auch von Keinem betreten werden können, dem das Wohl des
Staates mehr gilt, als das einſeitige Parteiintereſſe.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 9. October. Vom Kaiſer.)

Wir erhalten die folgende Zuſchrift: „Sie haben in ihrer letzten
Nummer einer Reiſe durch Jtalien Erwähnung gethan welche
Kaiſer Wilhelm als junger Prinz gemeinſam mit ſeinem älteren
Bruder dem nachmaligen König Friedrich Wilhelm IV. im
Gefolge ſeines Vaters gelegentlich des Congreſſes in Verona im
Jahre 1822 gemacht hatte. Wenig bekannt iſt es und es
verdient wohl, erwähnt zu werden daß dieſer Beſuch in Jtalien
durch eine Gedenktafel verewigt iſt, und zwar befindet ſich dieſelbe
im Aufgang zu dem Wunderwerk der Baukunſt, zur Kuppel der
St. Peterskirche in Rom. Jn den weißen Wänden des in
ſchneckenartigen Windungen aufſteigenden ſtufenloſen erſten
Theils des Aufgangs ſind allerlei Gedenktafeln mit den Namen
von Beſuchern aus Fürſtlichen Häuſern eingelaſſen, und es befindet
ſich auch eine ſolche darunter, welche an den Beſuch des Königs
von Preußen in Begleitung ſeiner beiden Söhne, der Prinzen
Friedrich Wilhelm und Wilhelm, erinnert. Die Gedenktafel iſt

in r Sprache abgefaßt und ſie iſt eine der wenigen zu
Ehren des Beſüchs prokeſtantiſcher Fürſten in dem heiligſten
Dom der katholiſchen Chriſtenheit.“

Die Kaiſerin) hat in Erwiderung auf die vom
ggranxe des Vereins der Berliner Volksküchen von
1866 zu ihrem Geburtstage dargebrachten Glückwünſche an
den Vorſtand, zu Händen der Vorſitzenden Frau Lina Morgen
ſtern, nachſtehendes Handſchreiben erlaſſen: „Dem Vorſtand
des Vereins der Berliner Volksküchen ſage Jch Meinen beſten
Dank für die Mir zum Geburtsfeſt dargebrachten Glück-
wünſche. Jch hoffe auch im neuangebrochenen Lebensjahre
die uneigennützige Thätigkeit des Vereins mit der vollen Theil
nahme begleiten zu können, welche einem Unternehmen gebührt,
das ſich mehr und mehr bewährt und allgemeine Anerkennung
verdient. BadenBaden, den 4. Oktober 1882. Auguſta.“

(Das Befinden des Prinzen Karl iſt ein fort
geſetzt günſtiges. Wie wir hören, hat Se. K. Hoheit den
lebhaften Wunſch geäußert, einmal wieder den ſonntäglichen
Gottesdienſt im Dome beſuchen zu können. Da die Königs
loge im Dome jedoch für den Prinzen, der ſich noch immer
des Rollſtuhles bedient, namentlich wezen der Treppe, ſchwer
zu erreichen iſt, ſo wird Se. K. Hoheit dem Gottesdienſt dem-
nach wahrſcheinlich in einer unten im Schiff befindlichen Hof
loge, welche von einigen Hofchargen benutzt wird, beiwohnen.

(Der Vize- Präſident des Staats-Mini-
ſt eriums und Miniſter des Jnnern, Herr von Putt-
kamer) hat ſich heute Morgen nach Frankfurt a. O. begeben.
Der Rückkehr deſſelben von dort wird dem Vernehmen nach
morgen früh entgegengeſehen.

(Graf Hatzfeldt), deutſcher Botſchafter in Kon
ſtantinopel, wird nach Beendigung ſeines Urlaubs Anfangs dieſer
Woche aus der Schweiz hier wieder zurückerwartet und ſoll ſich,
wie man wiſſen will, von hier aus alsbald zum Reichskanzler nach
Varzin begeber. Nach der Rückkehr von dort erwartet man ſeine
Ernennung zum Staatsſecretär, die ſchon lange und vielſach
prophezeit worden iſt. Außerdem ſpricht man von einer ganzen
Reihe von Veränderungen reſp. Verſchiebungen m diplomatiſchen
Corps. Beſonders ſollen mehrere Generalconſulate neu beſetzt
werden. Man iſt namentlich darauf geſpannt, wer als General
conſul nach Alexandrien geſandt werden wird. Baron v. Saurma,
welcher den dortigen Poſten zuletzt bekleidete, befindet ſich ſchon
ſeit einigen Wochen in Berlin und nimmt eifrig an den Conferen-
zen im Auswärtigen Amte Theil.

(Typhus.) Die letzte Woche wies 170 Fälle von
Unterleibstyphus auf, was nach der Pettenkofer ſchen Theorie
mit dem niedrigen Stande des Grundwaſſers zuſammenhängt.

(Für die Errichtung jüdiſcher Gymnaſien)
plaidirt in der klerikalen „Köln. Volks Ztg.“ der Verfaſſer
einer Zuſchrift „Vom Rheine“, und zwar unter Hinweis auf
gewiſſe Jnconvenienzen des gegenwärtigen Zuſtandes, welche
bei dem von Jahr zu Jahr zunehmenden Beſuche der chriſt-
lichen Anſtalten vonſeiten jüdiſcher Schüler immer empfind-
licher fühlbar machen müßten.

(Wegen Ermordung ſeiner Gattin iſt, wie wir
hören, gegen den hierſelbſt wohnenden Lieutenant a. D. St. auf
den Antrag der Staatsanwaltſchaft bei dem Landgericht I. die
Unterſuchung eingeleitet worden. Die Frau des Lieutenants St.
iſt vor etwa zwei Jahren unter verdächtigen Umſtänden geſtorben,
und bald nach ihrem Tode verbreitete ſich das Gerücht, daß die
Verſtorbene von ihrem Gatten vergiftet worden ſei. Das Gerücht
gelangte zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft, und die von ihr
veranlaßten Recherchen führten ſchließlich zu Ergebniſſen, welche
für die Wahrſcheinlichkeit des über den Gatten ausgeſprochenen
Verdachtes ſprachen. Vor mehr als einem halben Jahre fand auf
die Anordnung des Landgerichts die Exhumirung der auf dem Je
ruſalemer Kirchhof beerdigten Leiche der Frau St. und die Ob-
duktion derſelben ſtatt. Mehrere innere Theile der Leiche, insbe
ſondere der Magen, wurden den Gerichts-Chemikern zur Unter-
ſuchung gegeben. Das Ergebniß der mehrere Monate dauernden
chemiſchen Analyſe war, daß der Magen von einer bedeutenden
Quantität Arſenik durchſetzt gefunden wurde. Jn Folge dieſes
ſehr gravirenden Umſtandes iſt die Unterſuchung gegen den über-
lebenden Ehegatten wegen Mordes eingeleitet worden und die
öffentliche Verhandlung der Sache wird demnächſt vor der Straf-
kammer ſtattfinden.

(Arbeiterfeſt.) Nachdem ſeit ſieben Jahren die früher
in dem Rheiniſchweſtphäliſchen Montanbezirke üblich geweſenen
Bälle der Belegſchaften der verſchiedenen Zechen nicht mehr ſtatt
gefunden haben, wird in dieſem Jahre zuerſt wieder mit dieſen
Feſten, an denen ſich auch die Bergwerksbeſitzer und die Zechen-
beamten zu betheiligen pflegten und welche auf das Verhältniß
zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeienehmern ſtets den er
freulichſten Einfluß ausgeübt haben, begonnen werden. Das erſte
dieſer Feſte wird in dieſen Tagen von der Belegſchaft der Zeche
„Ver. Hoffnung und SekretariusAak“ gefeiert werden

Eſſen, 8. Oktober. (Verurtheilung.) Jn der
heutigen Sitzung der Srrafkammer wurde der frühere ſtädtiſche
Armenarzt Dr. med. J. Seligmann für ſchuldig befunden,
im Sinne des S 278 des Strafgeſetzbuchs zum Beweiſe einer
Behörde gegenüber wiſſentlich ein unrichtiges Geſundheitsatteſt
ausgeſtellt zu haben, und zu einem Jahr Gefängniß unter
Anrechnung der verbüßten Unterſuchungshaft verurtheilt. Die
Verhandlungen begannen unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit
geſtern Mittag und währten bis heute Mittag.

(Verhaftung.) Aus Dortmund wird gemeldet, daß
bei einer Reviſion, die der kaiſerliche Telegrapheninſpector aus
Arnsberg geſtern beim hieſigen Telegraphenamte unternahm,
Unregelmäßigkeiten entdeckt worden ſind, die zur Verhaftung des
dortigen Telegraphendirectors Lohmayer geführt haben.

Eine verheerende Feuersbrunſt) hat am Frei-
tag Dransfeld heimgeſucht. Die „Gött. Fr. Pr.“ ſchreibt darüber
Gerade der am dichteſten bebaute Theil der Stadt, eine ca.
100 Ar große Fläche mit 38 Wohnhäuſern und mindeſtens 45
Hintergebäuden, darunter eine große Oekonomiewirthſchaft und
eine Brauerei, ſind in Aſche gelegt. Das Feuer brach Morgens
10*/, Uhr im Hauſe des Stellmachers Jatho (Jmmenſtraße) ans.
Bald darauf brannte es noch an anderen Stellen, vermuthlich in
Folge des ſtarken Windes. J iſt gefänglich eingezogen worden, da
man Brandſtiftung vermuthet. Die Dransfelder Einwohnerſchaft
ſtand dem verheerenden Element machtlos gegenüber. Es fehlte an
der nothdürftigſten Organiſation. Zum Glück traf die Göttinger
Feuerwehr, circa 80 Mann, 3 Nachmittags auf der Brand-
ſtätte ein. Später langte noch der Pioniertrain der Göttinger
Garniſon an und leiſtete Vorzügliches. Der ſüdweſtliche Stadt-
theil ſtand 7 Uhr Abends noch in hellen Flammen und wird
es der größten Anſtrengungen bedürfen, die Kirche und den gegen-
überliegenden Stadttheil zu ſchützen. twa 38 Wohnhäuſer und
deren Nebengebäude ſind verloren. Studirende aus Göttingen be-

theiligten ſich in aufopferndſter Weiſe am Rettungswerk und be
dienten auch die ohne genügende Mannſchaft aus Münden einge
troffene Spritze. Beim Eintritt der Nacht bot der Feuerheerd
einen überwältigend großartigen Anblick. Jm Laufe der Nacht
wurde das Feuer gedämpft.

Oeſterreich Ungarn. (Die neuen Einzulden-
Staatsnoten,) auf welchen ſich wie auf den „Fünfern“ und
auf den Noten dor Bank nur der deutſche und magyariſche Text
befindet, haben die Tſchechen neuerdings in Harniſch gebracht, da
ſie darin eine Zurückſetzung und Beleidigung ihrer Nation er-
blicken. Allerdings weicht der Text der neuen Noten von dem der
alten ab, auf denen mindeſtens die Werthbezeichnung in
tſchechiſcher, polniſcher c. Sprache zu leſen war. Aber die Ungarn
dulden auf den Staatsnoten nebſt den magyariſchen nur noch
deutſche Worte, weil ſie fürchten daß im Falle einer polyzlotten
Textirung der öſterreichiſchen Seite auch die anderen ungariſchen
Nationalitäten, die Kroaten, Serben, Slowaken, Rumänen,
Ruthenen c. dieſelbe Berückſichtigung fordern würden, ſie aber
nur das Maghyariſche als Staalsſprache anerkennen. An dieſem
Sachverhalte ſind die Deutſchen ſicherlich ganz unſchuldig, das
werden ſelbſt die Tſchechen zugeſtehen müſſen die ſich mit ihren
Beſchwerden an die Ungarn wenden müßten.

(Doppelſelbſtmord.) Der Militärarzt Albel in
Pardubitz bei Prag erſchoß ſich am 2. d. mittags in ſeinem Zim-
mer mit einem Revolver. Sein greiſer Vater ſtürzte ſich ins
Zimmer und erſchoß ſich angeſichts der Leiche gleichfalls mit dem-
ſelben Revolver. Erſterer, 48 Jahre alt, beging den Selbſtmord
wezen unheilbarer Krankheit.

Frankreich. (Einen ſonderbaren Zufall) berichtet
man aus Paris. Die Exkaiſerin Eugenie war am 28. v. M. hier
um 6 Uhr Morgens auf dem Oſtbahnhofe angekommen und um
11 Uhr mit der Nordbahn wieder abzereiſt um einige Tage vor
ihrer Rückkehr nach England auf dem Schloſſe des Herzogs von
Mouchy zu verbringen. Während ihres kurzen Aufenthaltes in
Paris ſtieg ſie im Hotel Bedford ab wo ſeit zwei Tagen jener
Prinz von Hohenzollern logirte, der als Candidat für den
Spaniſchen Thron die indirecte Urſache des Krieges von
1870 war.

(Ruheſtörungen.) Jn Montauban, wo am 5. eine
Congregationsſchule Laienlehrern übergeben werden ſollte, kam es
zu Ruheſtörungen. Die Ordensbrüder hatten die Thüren der
Schule geſchloſſen als der Schulinſpector ſich einſtellte, um die
neuen Schullehrer einzuſetzen. Man mußte die Thüren ſprengen.
Die Clericalen der Stadt hatten ſich vor der Schule eingefunden,

aber die Gendarmen hielten ſie im Zaun. Des Abends um 8
Uhr fand eine Verſammlung der Clericalen unter dem Vorſitz des
Senators Delbreil ſtatt, nach welcher dieſelben durch die Straßen
und vor die Präfectur zogen, indem ſie die Rufe ausſtießen: „Es
r die Ordensbrüder! Nieder mit den Decreten! Es lebe der

önig!“
England. Ein letztes Reſtchen der berühmten

Spaniſchen Armada), mit welcher Philipp II. 1588 Eng-
land erobern wollte, wurde vor nicht langer Zeit an der Südküſte
der Jnſel Wight aufgefunden und aus dem Meeresboden ans
Tageslicht befördert, nachdem es faſt dreihundert Jahre in der
Tiefe gelegen. Es iſt dies eine Hinderladerkanone aus Erz, eigen
artig geſtaltet, mit fünf Fuß langem Rohr, das mit vielen Eiſen
ringen nach Spaniſcher Manier umwunden iſt. Eine gekrümmte
Handhabe zum Stellen und ein ſpitzer kornartiger Pflock zum
Richten befinden ſich am Hintertheil des Laufes. Ein ähnliches
Geſchütz wird im Londoner Tower aufbewahrt. Das bei Black
Gang anf Wight gefundene Stück befindet ſich zur Zeit im Beſitz
eines Sammlers in Southampton, Mr. Whllys Betts.

Rußland. (Sämmtliche eingelaufene Projekte
für ein Monumentdes Kaiſers Alexander II.) ſind gegen-
wärtig in St. Petersburg ausgeſtellt. Aus dem Auslande
ſind nur wenige Entwürfe eingeſandt, die meiſten ſtammen von
Ruſſiſchen Künſtlern. Das voriginellſte Projekt kommt aus
Italien danach ſoll das Denkmal, welches dem Befreier der
Leibeigenen im Kreml Moskaus errichtet werden ſoll, aus
einer Säule, ähnlich der Pariſer Vendömeſäule beſtehen, auf
deren Spitze die Figur des Kaiſers in Lebensgröße zu ſtehen
käme. Ein anderer Entwurf gibt dem Monument die Form
einer Pyramide in ſtreng Egyptiſchem Styl mit Sphinxen.
Auch ein Projekt in ſtreng Gothiſchem Style liegt vor. Unter
den Ruſſiſchen Entwürfen zeichnet ſich einer durch meiſterhafte
Modellirung der Figuren aus: die in einzelnen Geſtalten per
ſonifizirten Völkerſchaften Rußlands tragen auf ihren Schultern
den Czaren Befreier.

Kaiſerkrönung.) Von gut orientirter Seite wird
uns aus Moskau geſchrieben, daß die Krönung des Kaiſers
Alexander III. erſt im Mai 1883 ſtattfinden wird. Eine inter
eſſante Epiſode aus der Zeit des Beſuchs des Czaren in Moskau
verdient vielleicht noch erwähnt zu wetden. Als der Kaiſer in den
Kreml eiufahren ſollte, fand er, daß dieſer ganz abgeſperrt und
dem Volke der Zutritt verwehrt war. Der Czar ließ ſeinen Wagen
halten, befahl die Thore zu öffnen und das Volk einzulaſſen. Erſt
nachdem dies geſchehen war, hielt er ſeinen Einzug.

Jtalien. (Das italieniſche Kriegsminiſterium)
hat, wie die „Jtalie“ meldet, die nothwendigen Verfügungen ge-
troffen, um den Bau der neuen Befeſtigunzen, beſonders jener
um Rom, möglichſt zu beſchleunigen. Von dem Forts und be-
feſtigten Batterien ſind gegenwärtig vierzehn ausgeführt oder in
Ausführung begriffen, und für acht werden die Pläne ſtudirt, an
welche unverzüglich zur Ausführung geſchritten wird, wozu das
durch die momentane Unterbrechung der Arbeiten an den Alpen-
grenzen disponibel gewordene Perſonal beigezogen wird.

Ein ſchreckliches Ereig niß) wird aus Rom gemel
det. Der Blitz verwundete in der Reſtauration der Eiſenbahn
ſtation von Metaponto bei Parent neun Reiſende und tödtete zwei.
Viele Beamte wurden ebenfalls verletzt.

Afrika. (Ueber die jüngſt entdeckten neuen Gold-
felder in Südafrika) wird der „Magd. Ztg.“ von dort
mitgetheilt: Die Hauptſtelle des goldhaltigen Grundes iſt das
ſogenannte „Teufelscontor“, wie eine Holländiſche Jagdgeſell-
ſchaft vor etlichen Jahren den Ort taufte, eine Schlucht in
öder Gegend, etwa 400 m lang und 50 m breit, überſäet mit
rieſigen Felsblöcken von 10—-30 Tonnen Gewicht. Kein
Tropfen Waſſer findet ſich auf Meilen in der Runde, und die
Goldſucher ſind gezwungen, die ausgegrabene Erde lange
Strecken weit, anfänglich in dem wilden Steingewirr auf ihren
Schultern, ſpäter, wenn der Weg beſſer wird, auf Wagen
nach Orten zu ſchaffen, wo ein Bach ihnen die Möglichkeit
bietet, den Goldſand auszuwaſchen. Trotz des reichen Gold
gehaltes iſt dieſe Arbeit für den einzelnen Goldſucher, der
Mähe und Zeitaufwendung wegen, wenig lohnend und viele
von ihnen haben bereits dem „Teufelscontor“ enttäuſcht den

Rücken gewendet.
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Amerika. (Wie viel in Nordamerika von den
Beamten geſtohlen wird), zeigt deutlich der Bericht der
Poſtverwaltung für das Geſchäftsjahr 1881-—82. Danach
ward ein Ueberſchuß von 12 Millionen Dollars nach Be
ſtreitung ſämmtlicher Ausgaben erzielt. Dies iſt der Erfolg
der unter Präſident Garfields Verwaltung eingeführten Reformen.
Seit dem Rebellionskriege hat die Poſtverwaltung jedes Jahr
mit einem Defizit abgeſchloſſen, das zu Zeiten bis auf 4 Mil
lionen Dollars ſtieg.

Generalverſammlung des Vereins für Sozialpolitik.
Die ſogenannten Kathederſozialiſten ſind geſtern in Frank-

urt a. M. zu einer Verſammlung zuſammen gekommen und haben
gleich als erſten Berathungsgegenſtand eine für den ländlichen
Grundbeſitzerſtand überaus bedeutſame Frage behandelt

Die Grundeigenthumsvertheilung und Erbrechts-
reform im deutſchen Reich.“ Als Referent fungirte Prof.
von Miaskowski aus Breslau, der ſich etwa dahin äußerte:

Auf die Ausführungen deſſelben werden wir noch eingehend
zurückkommen. Dieſelben gipfeln in dem Vorſchlag: Die Kom-
miſſion für die Ausarbeitung eines deutſchen Civilgeſetzbuchs möge
auf dem Gebiete des Erbrechts ähnlich verfahren, wie ſie es für das
eheliche Güterrecht in Ausſicht genommen hat. Jn dem bürger
lichen Geſetzbuch für das deutſche Reich ſollen nämlich die verſchie
denen Syſteme des ehelichen Güterrechts gleichmäßig Aufna me
uden mit der Maßgabe, daß es den einzelnen Ländern und Landes-

theilen anheim gegeben wird, welches derſelben ſie bisheriger Uebung
gemäß in Anwendung bringen wollen. Ebenſo könnte neben dem
Allgemeinen Erbrecht, welches für das ſämmtliche Mobiliarvermögent ebenſo für das ſtädtiſche Jmmobiliarvermögen in Anwendung
u kommen hätte, für das land und forſtwirthſchaftliche deutſche

Frundeigenthum das Anerbenrecht in doppelter Geſtalt eingeführt
werden, nämlich einmal in der Geſtalt eines von Geſetzeswegen gel
tenden Jnteſtaterbrechts und ſodann eines erſt durch Eintragung in
die Höferolle zur Anwendung gelangenden Höferechts. Den einzelnen
Ländern und Ländertheilen wäre dann anheimzugeben, fich durch
Vermittelung der einzelnen Staaten und ihrer Vertreter für das
eine oder andere Syſtem zu entſcheiden. Jn den Landestheilen mitarrondirtem Beſitz und ſtarken Familienbewußtſein würde wahr-

ſcheinlich das Anerbenrecht als Jnteſtaterbrecht recipirt werden, ſo
daß daſſelbe für das einzelne Grundſtück im gegebenen Vererbungs

fall nur durch ausdrückliche Willenserklärung ausgeſchloſſen werden
könnte. Jn den Ländern mit zerſtückeltem und parcellirtem Grund-
beſitz, ſtark hervortretendem Jndividualismus und Gleichheitsgefühl
dagegen würde das allgemeine Mobiliarrecht Anwendung finden,
edoch ſo, daß ſeine Wirkſamkeit für einzelne Güter durch ausdrück-
liche Eintragung derſelben in die Höferolle ausgeſchloſſen werden
önnte.o Es ſoll die im großen Ganzen geſunde Vertheilung des Grund-

eigenthums in Deutſchland in der Zukunft beſſer conſervirt werden,
als das gemeine Erbrecht dies zu thun geſtattet, und es ſollen die
grundbeſizenden Familien gegenüber dem ndrängen des beweglichen
Kapitols in ihrem Beſitz beſſer geſchützt werden, als es z enwärtigmöglich iſt. An der Erhaltung der vorhandenen Grund eſgwerthet

lung und der altangeſeſſenen grundbeſitzenden Familien hat der
Staat aber ein großes Jntereſſe, denn eine geſunde Grundbeſitzver-
theilung bildet die erſte Gewähr für eine geſunde Vermögens und
Einkommensvertheilung überhaupt. Sie allein ſchützt auch davor,
wie ſelbſt von ſozialdemokratiſcher Seite wiederholt zugeſtanden wor-
den iſt, daß die ſoziale Frage auf dem Lande nicht eine ebenſo brennende werde, wie ſe es bereits in den Städten iſt.

Eine ſehr eingehende Debatte knüpfte ſich an dieſen Vortrag,
welche die weſentliche Uebereinſtimmung aller Anweſenden mit
den hier entwickelten Grundanſchauungen ergab. Als beſonders
erwähnenswerth heben wir noch die Rede eines ehemaligen Führers
der Nationalliberalen des Oberbürgermeiſters Dr. Miquel
ervor.

Er erachtet die gänzliche Aufhebung des Pflichttheilrechts nicht
für nothwendig zur Erhaltung des Mittelſtandes. Die Teſtirfreiheit
ſetzt einen hohen Grad der Entwickelung oder des Nochvorhanden-
ſeins der Familieneinheit voraus. Die Bemeſſung des Pflichttheil-
rechts ſei aber allerdings vielfach irrig geweſen, indem man derſel
ben ſtatt den Ertragswerth den Güterwerth zu Grunde legte. Wenn
man dagegen ſtatt des Guts den Ertragswerth der Bemeſſung zu

Grunde legte, würde man die jetzigen Uebelſtände beſeitigen können.Er lege das Hauptgewicht auf dieſe Art der Bemeſſung des Pflicht-

theilrechts. Die Eintragung in die Höferolle ſei weiter nichts als
die Konſtituirung des gemeinen Rechts. Für den Nordweſten ſei
das braunſchweigiſche Erbrecht zu empfehlen wegen der dortigen Be
ſchaffenheit der Bodenvertheilung. Je weiter nach Oſten, deſto an-
ders geſtalten ſich die Eigenthumeverhältniſſe.Lenſeits der Elbe iſt alles Grundeigenthum durch Okkupation

und Eroberung entſtanden. Daher auch das radikal verſchiedene Ge-
markungsrecht. Dort kann es nur darauf ankommen, den vorhan-
denen kleinen Grundbeſitz gegenüber dem überwiegenden großen
doppelt zu ſchützen. Auch für einen großen Theil von Süddeutſch
land gelte dies.

Für Rheinland, Naſſau, Heſſen bleibt hier nur übrig, daß die
Separation erſt einmal gründlich durchgeführt wird und daß man
arrondirte Beſitzungen ſchafft. Darüber kann indeß kein Zweifel
herrſchen, daß die Regelung des Erbrechts die Hauptſache bei der
Erhaltung des Mittelbeſitzes iſt. Jn vielen Gegenden Deutſchlands
iſt der Mittelbeſitz noch immer der rentabelſte, auch da wo der Groß-
rundbeſitz vorherrſcht. Der Mittelbeſitz können deßhalb noch inen Gegenden Propaganda machen. Wenn fich die Geſetzgebung

ſeiner annimmt, wird ſie ihn umſomehr dauernd erhalten, als er
eine gute Rente gewährt. Wenn der Staat die frühere Politik
wieder aufnimmt, ſo kann er ſogar die Neubildung von Mittelbeſitz
erheblich fördern. Beifall.

Freiherr v. Broich (Landrath in Hersfeld): Je ſchwieriger
die Frage des Erbrechts ſei. um ſo weniger dürfe man ſich darauf
beſchränken. Das richtige Mittel ſei die Beförderung des Genoſſen
ſchaftsweſens zur beſſeren Regelung des Kreditweſens. Jn ſeinem
Kreiſe wäre dadurch der Güterſchlächterei Einhalt gethan worden
und die Verhältniſſe beſſerten ſich. Man müſſe die Menſchen lehren,
ſich ſelbſt zu helfen und da wo die Selbſthilfe nicht ausreicht, müſſe
der Staat eingreifen.

Herr Oberbürgermeiſter Miquel: Man ſehe jetzt, wie berech
tigt der Widerſtand der bäuerlichen Bevölkerung gegen das römiſche
Recht geweſen ſei. Eine derartige Konzentration wie in der Jndu-
W ſei in der Landwirtſchaft nicht möglich. Solche Vorzüge wie
er Großbetrieb in der Jnduſtrie gegenüber dem Kleingewerbe beſitze,

könne der Großgrundbeſitz gegenüber dem Mittelbeſitz nicht bean-
ſpruchen. Der Mittelbeſitz könne ſich durch Aſſoziatiönen der Kon
kurrenz des Großbeſitzes wohl erwehren, eine Reihe der Vorzüge des
letzteren könne er ſich leicht erwerben. Andererſeits habe er ſelbſt
außerordentliche Vorzüge vor dem e weil der Bauer ſelbſt
mitarbeite, bedeutende Ausgaben ſpare (z. B. bei den Gebäudekoſten)
und wenn er nur ſonſt intelligent ſei, bedeutende Renten mache.
dtherſt weſig habe ſich bei Kriſen ſtets beſſer bewährt, als der

eſitz.

Herr Profeſſor Neumann (Tübingen) iſt der Anficht,
daß der Mittelbeſitz entſchieden im Rückgange ſei und daß das An
erberecht nicht genüge. Da wo er mit dem Großbeſitz konkurriren
müſſe, gehe der Mittelbeſitz überall zurück, wie von den Kreisſta
tiſtiken faſt ausnahmslos beſtätigt werde. Die genoſſenſchaftliche
Abhilfe, die er ſehr ſchätze, ſei nicht in allen Provinzen anwendbar.
Was das Anerberecht betrifft, ſo würde deſſen Einführung den An
e im Oſten vollſtändig widerſprechen. Wo es ſich noch er

alten hat, könne man es gelten laſſen, einführen könne man es im
19. Jahrhundert nicht mehr.

Der Vorſitzende reſumirt die Verhandlungen dahin, daß von
allen Seiten die ſchlechte Lage der Grundbeſitzverhältviſſe aner-
kannt werde und daß dies dem jetzt beſte henden Erbrechte zuge-
ſchrieben wird. Ueber die Mittel zur Abhilfe ſei man abweichen
der Meinung. Er glaube, daß noch öfter über dieſen Gegenſtand
verhandelt werde.

Als zweiter Gegenſtand wurdedie internationale Fabrik
geſetzgebung berathen.

eokales.
Halle den 10. October.

(Zur Einführung des zweiten Bürgermeiſters.)
Aus Anlaß der am nächſten Montag Vormittag im Stadtverord
netenſaale ſtattfindenden feierlichen Einführung und Verpflichtung
des zweiten Bürgermeiſters unſerer Stadt, Herrn Landesrath
Schneider, wird im Hotel zur „Stadt Hamburg ein Feſt
eſſen ſtattfinden, dem die Magiſtratsmitglieder urd die Stadtver
ordneten beiwohnen werden.

In der geſtern Abend in Anſchluß an die öffentliche
Sitzung abgehaltenen geſchloſſenen Sitzung der Stadt-
verordneten wurde nur der eine Punkt: „Das Vor-
gehen bei der Veräußerung von entbehrlich ge-
wordenen Wirthſchafts-Parallelwegen“ einer Be-
rathung unterzogen und von der Verſammlung beſchloſſen, dem
Antrage nicht ſtattzugeben. Es handelt ſich hierbei um ein
Stück Terrain vor einem Grundſtücke in der Bernburgerſtr.,
welches der fragl. Beſitzer zu einem Vorgarten benutzen wollte.
Dieſe Angelegenheit wurde auf Requiſition der königl. Re-
gierung zu Merſeburg zum definitiven Entſcheid vor die Stadt
verordneten Verſammlung gebracht.

(Freiconſervative Verſammlung). Am nächſten
Sonnabend Abends 8 Uhr wird in dem Saale des neuen
Theaters eine freiconſervative Verſammlung ſtattfinden, zu
welcher Jedermann Zutritt hat, der ſich für die von den Frei-
conſervativen vertretene Sache intereſſirt oder die Beſtrebungen
derſelben kennen zu lernen wünſcht. Herr Dr. Huyſſen, bis-
her Abgeordneter der beiden Mansfelder Kreiſe, wird in der
ſelben zunächſt ſeinen Wählern einen Rechenſchaftsbericht ab
ſtatten, außer ihm werden aber vorausſichtlich noch andere
Führer der freiconſervativen Partei das Wort ergreifen, wie
ja denn auch zu erwarten ſteht, daß hervorragende Glieder
dieſer Partei aus der ganzen Provinz an der Verſammlung
Theil nehmen werden.

(Schwurgericht). Jn der heute unter dem Vorſitz
des Herrn Landgerichtsdirektor Reuter abgehaltenen Schwur-
gerichtsſitzung wurde der Handelsmann Paetz aus Löbnitz a/L.
des wiſſentlichen Meineids für ſchuldig befunden und deshalb
zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt.
Außerdem wurde derſelbe für dauernd unfähig erklärt, jemals
als Zeuge oder Sachverſtändiger fungiren zu können.

Halliſcher Privatbeamten-Verein. Jm Re-
ſtaurant „zum Roſenthal“ hielt geſtern Abend der Halliſche
PrivatbeamtenVerein eine Verſammlung ab, in welcher
die von der Königl. Regierung zu Merſeburg zurückerhaltenen
Statuten einer nochmaligen Reviſion unterzogen und nach Beſei-
tigung der von der benannten Behörde normirten Punkte endgül-
ttg feſtgeſtellt wurven. Der PrivatbeamtenVerein hat als ſtehen
des Vereinslokal das obengenannte Lokal beſtimmt und wird ſich
dortſelbſt jeden Montag Abend verſammeln.

Der „Artillerie- Verein hielt am Sonnabend
Abend unter dem Vorſitz ves GefängnißJnſpebtor Lindenſtein
im „Bürgergarten“ ſeine fällige Monatsverſammlung ab, in
welcher zunächſt beſchloſſen wurde, dem Bezirk VII des deut-
ſchen Kriegerbundes beizutreten. Die zu der Verſamlung des
Bezirks erforderlichen Delegirten wurden ernannt. Bezüg-
lich der Lokalfrage wurde beſchloſſen, die Vereinsabende
nach dem Reſtaurant „zum Roſenthal“, als jeder Anforderung
entſprechend, zu verlegen. Nach Erledigung einiger geſchäftli-
cher Punkte trat Schluß der Verſammlung ein.

(Schuhmacher-Jnnung.) Unter dem Vorſitz des
Herrn Schuhmachermeiſter Mende wurde geſtern Abend im
„Reſtaurant Wilke“ hier eine Verſammlung der Schuh-
macherJnnung abgehalten, in welcher Herr Schuhmacher-
meiſter Sickart, als derzeitiger Delegirter der Jnnung, ein
gehend über den vor Kurzem in Deſſau ſtattgefundenen
anhaltiniſchen SchuhmacherVerbandstag referirte. Der Ver-
band hat ſeinen Namen in: Schuhmacher Verband von Anhalt
mit der Stadt Halle a/S. umgeändert. Nachdem noch mehrere
gewerbliche Fragen von untergeordneter Bedeutung beſprochen,
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Gerkehrsweſen.) Nach dem ſoeben veröffent-
lichten Winterfahrplane der Königl. Eiſenbahn Direktion zu
Frankfurt a/ M. beſtätigt ſich die jüngſt in verſchiedenen
Zeitungen verbreitete Nachricht nicht, daß der Nachtkourierzug
zwiſchen Berlin und Frankfurt a/ M. über Magdeburg, Guſten,
Sangerhauſen, Kaſſel in Wegfall kommen würde.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerlich deutſchen Patentamte ſind neuerdings Patente

ertheilt u. a.: dem Herrn W. i in Magdeburg auf einen
Funkenlöſch-Apparat; dem Herrn W. Tittel in Saalfeld auf
ein Verfahren und Maſchine zur Herſtellung überſponnener Knöpfe;
dem Herrn W. Barfuß in Apolda auf ein Verfahren und
Apparate zur Herſtellung eingelegter Farbmuſter auf der Lamb'ſchen
Strickmaſchine; dem Herrn A. Keil in Deſſau auf eine Be-
feſtigung von Drehbolzen in gabelförmigen Stangen, z. B. in Kreuz
köpfen; dem Herrn M. Löwenſtein in Magdeburg auf eine
Vorrichtung an Hreisſcheeren zum Ausſchneiden von Mänteln ab
geſtumpfter Kegel; dem Herrn L. Glauert in Plagwitz-Leipzig
auf Neuerungen an Maſchinen zur Garnirung von Hammerköpfen
für Pianofortes; dem Herrn E. Theiſen in Leipzig auf Neuer-
ungen an Trockenapparaten, Zuſatz zu P. R. 17509; dem Herrn
F. Lücke in Atzendorf auf einen continuirlichen Saturations-
Apparat mit verſtellbarer Flüſſigkeitsſäule.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 9. October 1882.

Aufgeboten: Der Handarbeiter C. Dönau, Geiſtſtraße 28,
und E. Eilenberg, Bernburgerſtraße 7. Der Bergmann F W.
J. Heinze, Hergisdorf, und H. J. E. Oertel, Großleinungen.

Eheſchließungen: Der Schuhmacher J. Zita, Parkſtraße 6,
und J. Frencl, I. Der Rector J. Kirſch, Neutomiſchel,
und Th. Weber, Steinweg 40.

Geboren: Dem Barbier E. Stemmler ein Sohn, Lilien
aſſe 14. Dem Kaufmann W. Welſch ein Sohn, Spitze 22.
ine unehel. Tochter, Geiſtſtraße 63. Dem Buchbinder R.

Wittke ein Sohn, Brunnengaſſe 10. Dem Zimmermann E.
Lüttich eine Tochter, Saalberg 15. Dem Kutſcher F. Freyberg
ein Sohn, Thurmſtraße 13. Dem Schloſſer C. Wirth ein Sohn,
Barfüßerſtraße II. Dem Handarbeiter F. Standop ein Sohn,
r Ein unehel. Sohn, Zapfenſtraße 13. Demormer W. Kleine ein Sohn, Mittelwache 6. Dem Schmied W.

ackwitz ein Sohn, an der Moritzkirche 5. Dem Maurer F
Werther ein Sohn, Schützengaſſe 16. Dem Dachdecker A. Kaiſer
ein Sohn, Breiteſtraße 37. Dem Schuhmachermeiſter W. Schultz
eine Tochter, vor dem Steinthor I. Dem Reſtaurateur F.
Albrecht ein Sohn, große Steinſtraße 59. Dem Bremſer J. Beck
ein Sohn, Dorotheenſtraße 1 b.

Geſtorben: Des Lohnkellner A. Otto Ehefrau Amalie geb.
Schubert, 45 Jahr 9 Monat 13 Tage, Herzfehler, Mühlberg 4.
Des Handelsmann H. Hechtfiſcher Sohn Heinrich, 1 Jahr 7 Monat
8 Tage, Lungenentzündung Thalgaſſe 6. Der Handarbeiter
Wilhelm Serbe, 49 Jahr 9 Monat 26 Tage, Schlagfluß, Feld-
ſtraße 5. Der Tuchmacher Friedrich Schaaf, 32 Jahr 1 Monat
1 Tag, Nierenleiden, Stadtkrankenhaus.

Abgang und Ankunft der Fisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach V. V. F. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.ersloben 8* 112 38 620 98Breslau Via

Guhe
Guben,Posen, Sorau 8 r u. hBitterk. Berlin ans e

Leiprig on 30058 520 78 e o
Magdeburg 5 720 1131- 125 310 552 920 106
Nordhb.-Cassel 510 9 1100 25 784 1020* 10Thüringen 58 72 u je (95 II

e S nAnkunft
Von V. V. V. V. N. b. W. b. Ab.Aschersloben 79 10 128 520 g.Breslau Via

e 720ttb., Guben,Posen, Sorau 79 1 e
Bitterf.- Berlin 40 62f o II. e obLeipzig u 116* 1120 I ate Zu ge gut 10
Magdeburg 774102 128 [32 5 650 1022Nordh.-Cassel 74 72 95 I e gut 10256

865- [1061
2) via Sorau-Kohblfart. d) von Falxenberg. c) von Sorau und Zallichau.

von Sangerhausen von Leinefolde. von Bitterfeld.
Sehnellzug I. II. Classo Soehnellzug I. III. Classe.

Telegraph. Geurwericht der Hall. Zeitung.
erliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 10. October 1882.
49 w. Conſols 101,25. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm

Actien A. C. D. E. 258,25. r tammActien101,50. 49 Ungar. Goldrente 74,40. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 18807090. OHeſterr. Franz Staatsbahn 593 30. DOeſterr. Credit Actien

536, Tendenz: ruhig.
Berliner Getreide- Börſe.

Weizen (gelber) October 174,70. April-Mai 172,70, matt
Roggen. m u October- November. 141,70. AprilMai

ruhig.
Gerſte loco 120--200.

afer. October 124,
piritus loco 51,50. October 51,70 April Mai 52,60, beſſer.

Rüböl loco 60,50. October 60,30. April-Mai 60,30.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

4 Preußiſche Conſols 101,20. 4 Preußiſche Conſols 104 30.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 100,75. 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 100,80. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 85,70 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 70,90. Darmſtädter Bank Actien 157, Dis
conto Commandit Antheile 206,10. Deutſche Bank-Actien 151.
Deutſche Genofſenſch.-BankActien 129,75. Nationalbank für Deutſch
land 104,30. Oeſterreich. Credit Actien 535, Rechte Oderufer
Bahn 185, Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 257,30. Breslau
Freiburger StammActien 105,25. MainzLudwigshafener Stamm
Actien 101,40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 135 80
Franzoſen 592 50. Dortmunder Union -Stamm-Prioritäten 105.
Kurz London 20,435. Oeſterreichiſche Noten 171 50 Ruſſiſche Noten
203 15 Tendenz: ruhig.
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Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel beiam 10. ter 1,47 Meter über 0. es Straußfurt

Jagdverſchluſztahn Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
allwitzhafen, 8. Oktober. Verſchlußkahn der „Kette“ No.

618, Steuerm. Paaſche, heute hier eingetroffen.
Wallwitzhafen, 9. Oktober. N. Nordd. Jagdverſchlußkahn

No. 19, Steuerm. Schulze, heute hier eingetroffen.

Entgypſte Weine. Dem weintrinkenden Publikum wird
es nicht unintereſſant ſein, aus den unerſchöpflichen Weinquellen der
W Kellerwirthſchaften von einer neuen Behandlungsweiſe
es edlen Traubenſaftes zu hören, die ſo manches unter hochklingen-

dem Namen die Weinflaſchen füllende Gebräu wohl noch vor das
Forum des Strafrichters bringen wird. Noch iſt das Lied vom „un
sten Wein“ nicht ausgeklungen, da tönt uns aus den Kellereien

ordeaux der dunkle Ruf entgegen vom „entgypſten Wein“. Der
Weinfabrikant fragt nicht viel nach den Mitteln für ſeinen Zweck.
Seine Tonnen ſind voll von gegypſtem Wein, und weil der aus dem
Gleichmuth aufgeſchreckte Conſument jetzt nur noch nach ungegypſtem
Wein verlangt, warum ſollte man nicht den gegypſten Wein ent-
gypſen können. Doch wie heißt das Mittel? Ein giftiges Salz
Chlorbaryum wird dem Weine zugefügt, ob mit Ueberlegung, ob
mit Willkür das iſt ja gleich. Das Chlorbarium „entgypſt“
allerdings den Wein. Es ſcheidet die Schwefelſäure als ſogenannten
Schwerſpath ab. Nur ſchade, es iſt unmöglich bei Zuſatz von Chlor-
baryum zu einem Wein das giftige Baryumſalz gänzlich zu entfernen,
da auch der in Waſſer nicht lösliche Schwerſpath im Weine theil
weiſe ſich auflöſt. Ein entgypſter Wein wird alſo ſtets mehr oder
weniger direkt giftige Beimengungen, nämlich gelöſte Barytſalze,
enthalten.

Es darf ſomit ohne Rückhalt ausgeſprochen werden, daß „ent
gypſte Weine“ ſchädlicher ſind, als die „gegypſten Weiſe“. Erkennen
kann man in der Regel den entgypſten Wein daran, daß der mit
deſtillirtem Waſſer zur Hälfte verdünnte Wein auf Zuſatz einer
r Salpeterſäure und Höllenſteinlöſung ſtark fleckig ge-
trübt wird.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 9. Oktober. Der Kaiſer empfing heute den japane

ſiſchen Prinzen Ariſugawa in feierlicher Audienz und beſuchte den
ſelben ſpäter im Geſandtſchaftshotel. Ebenſo ſtattete der Kaiſer
dem Könige von Griechenland einen Beſuch ab und empfing ſpäter

den König in der Hofburg. Der König von Serbien und der Kö
nig von Griechenland wechſelten ebenfalls gegenſeitig Beſuche. Der
König von Griechenland empfing den Miniſter des Aeußern, Gra-
fen Kalnocki. Dem heutigen Hofdiner wohnten der König von
Serbien und Prinz Wilhelm von Preußen bei. Morgen findet zu
Ehren des Königs von Griechenland Galadiner ſtatt. Prinz Wil
helm von Preußen iſt heute Abend abgereiſt und wurde vom Kai
ſer zum Bahnhofe begleitet.

Kairo, 9. Oktober. Die Unterſuchungskommiſſion unter
dem Vorſitz Jsmail Paſchas und Ejubs war heute mit der Ver
nehmung von Zeuzen beſchäftigt, das Ergebniß der Vernehmung
war indeß von fehr geringem Belang. Gandeel, der während der
am 11. Juni er. gegen die Europäer begangenen Gewaltthaten
den Poſten als Stadtpräfekt bekleidete, ſtellte auf das Beſtimmteſte
in Abrede, Stöcke unter die Araber vertheilt zu haben. Auch
in Tantah iſt eine Unterſuchungskommiſfion eingeſetzt, die Ver
handlungen derſelben erfolgen aber unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit. Nach Telel-Kebir iſt behufs Jnſtandſetzung der Grä
ber der gefallenen Soldaten eine Truppenabtheilung abgegangen.

New-York, 9. Oktober. Der Schiffbruch des Hamburg
Amerikaniſchen Poſtdampfers „Herder“ erfolgte heute früh 2 Uhr
während ſtarken Nebels. Die Paſſagiere und Mannſchaften, ſo
wie die Poſtſtücke werden durch einen beſonderen Dampfer nach
St. Johns gebracht und der Fürſorge des dortigen deutſchen Kon
ſuls anoertraut werden von der übrigen Ladung des Schiffes
fürchtet man, duß ſie total verloren ſei.



Die COnsCFVative und die reiconservative Partei von
Halle und dem Saalkreiſe hoben ſich geeinigt, bei der bevorſtehenden Wahl zum Ab-
geordnetenhauſe zuſammenzugehen und ihren Geſinnungsgenofſſen die Herren

Kammerherr von Krosigk auf Poplitz

Oberbürgermeiſter a. D. von Voss zu Halle
als Candidaten für das Abgeordnetenhaus zu empfehlen.

alle a/S., den 7. Oktober 1882.
Steuerrath Alberti Halle. Domprediger Albertz Halle. Buchhalter Anders Sennewitz. Director Adler Halle. Amtsrath Brandes Halle. Unvoerſitäts Aktuar
Goebel Halle. Bürgermeiſter a. D. Stadtverordneter Freiherr vom Hagen Halle. Paſtor Knuth Halle. Regier. u. Stadtrath Lamprecht Halle. Rittergutsbeſitzer Meyer
Halle. Salinen-Kaſſenrend. Meyer Halle. Paſtor Nietſchmann Halle. Rentier Schelling Halle. Juſtizrath Schlieckmann Halle. StrafanſtaltsRendant Hauptmann Schröder

Halle. Paſtor Arndt Hohenthurm. Lehrer Arndt Nauendorf. OberbergamtsJuſtitiarius Privatdocent Dr. Arndt Halle. UniverſitätsPedell Bandermann Halle. Rittergutsbeſ.
Bartels Gimmritz. Rentier Bäumler Halle. Juwelier Baumann. Buchhändler Baumgartel Halle. Gaſtwirth Beau Nietleben. Kaufmann Becker Halle. Domprediger
Beelitz Halle. Paſtor Behrendſen Mötzlich. Lehrer Beiche Eismannsdorf. Fabrikbeſ. Benemann Sennewitz. Rechtsanwalt Bennewiz Halle. Gutsbeſ. Behrend
Löbnitz. Schloſſermeiſter Ernſt Berger Halle. Gärtner Berendt Löbejün. Jnſpector Berger Halle. Gerichtsaſſeſſor Berndt Halle. Schloſſermeiſter Bergmann Halle.
Gutsbeſitzer Beſtehorn Bebitz. Oberbergrath von Beurmann Halle. Amtmann A. Bieler Merbitz. Rittergutsbeſitzer Boether Zöberitz. Thierarzt Boeck Rabatz. Gutsbeſ.
Boltze Groitſch. Univerſitätsrendant Boltze Halle. Kaufmann Bonſtedt Halle. Schmiedemeiſter Borgis Nietleben. Rentier Borgis Nietleben. Gutsbeſitzer Brandt
Schwerz. Paſtor Brode Schwerz. Schneidermeiſter Brömme Halle. Güterſtationsaſſiſtent Brüshaber Halle. Gutsbeſitzer Bungenſtab Löbnitz. Major Burbach
Giebichenſtein. Bäckermeiſter Beyer Halle. Steuerinſpektor Burghard Halle. Otto Buſch Löbejün. Amtsrichter Buſſe Cönnern. Rittergutsbeſitzer v. Bülow
Dieskau. Julius Cäſar Löbejün. Rentier C. Camnitius Halle. Malermeiſter W. Camnitius Halle. Bäckermeiſter Carl Lebendorf. Paſtor Clingeſtein
Sylbitz. Geh. Bergrath Cramer Halle. Cuſtos Däumig Halle. Rentier Degenkolbe Halle. Adolf Dehne Halle. Oberamtmann Dietze Neubeeſen. Gemeinde
vorſteher Dittrich Ammendorf. Chemiker Dr. Drenckmann Halle. BauJnſpector Drieſemann Halle. Bürgermeiſter Ebeling Wettin. Mühlenbeſitzer Eberins
Döllnitz. Schulze Eberius Löbnitz. Stationsaſſiſtent Ecke Halle. UniverſitätsOberpedell Eckleben Halle. Paſtor Ehrig Peißen. Director Eiſentraut Halle.
Grubenbeſitzer Eiſengräber Halle. Schuhmachermeiſter Elsholz Halle. Schulze Elſte Beeſen. Bäckermeiſter Emanuel Halle. Gaſtwirth Engel Dieskau. Schulze
Engel Rothenburg. Max Engelcke jun. Trotha. Eiſenbahnbauunternehmer Engert Halle. Prof. Dr. Ewaldt Halle. Superintendent Fabarius Reideburg. Schuh
machermeiſter Fauſt Halle. Oberamtmann Felliger Rothenburg. Kaufmann Fiedler Halle. Steinbruchsbeſitzer Otto Fiedler Löbejün. Generalagent u. Premierlieutenant
Fiſcher Halle. Schuhmachermeiſter Forger Halle. Paſtor Franke Löbejün. Steueraufſeher Frede Wettin. Prof. Dr. Freytag Halle. Director Dr Frick Halle.
Buchhändler Fricke Halle. Gutsbeſitzer Friedel Rabatz. Schuhmachermeiſter Friedrich Halle. Stationsaſſiſtent Friedrich Halle. Pfarrer Friedrich Trebrnitz.
Direktor Dr. Fries Halle. Fabrikbeſitzer Fritſch Halle. Stellmachermeiſter Fuchs Teicha. Diakonus Galle Löbejün. Lehrer Garlepp Hohenthurm. Oberlehrer
Geiſt Halle. Dr. med. Gieſecke Löbejün. Rentier Friedr. Glaeſer Trebitz. Regierungsrath und Stadtverordnetenvorſteher Gneiſt Halle. Inſpektor Goedecke
Halle. Juſtizrath Goecking Halle. Paſtor Goerck Kroſigk. Oberlehrer Dr. Goldmann Halle. Freiherr von der Goltz Halle. Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter
A. Graeb Halle. Oberpfarrer Graue Löbejün. Stellmachermeiſter Gubſch Halle. Gutsbeſitzer Güſtel Peißen. Paſtor Gutſche Petersberg. Gutsbeſitzer Haedicke

Teicha. Muſikdirektor Haßler Halle. Superintendent Hartung Halle. Schleuſenmeiſter Hauck Rothenburg. Bergrath Hecker Halle. Stationsaſſiſtent Heinicke
Halle. Stadtrath Helm Halle. Gutsbeſitzer Henze Möderau. Zahnarzt Dr. Herrmann Halle, Dr. med. Heßler Halle. Oberſtlieutenant von der Heyde

Halle. Rentier Th. Heyne sen. Deutleben. Gutsvorſteher Höckner Stichelsdorf. Baumeiſter Höne Halle. Dr. Hochheim Halle. Buchhändler Hochſtetter
Halle. Burgprediger Hoerich Wettin. Dr. Hoerich Rothenburg. Gaſtwirth Hoffmann Halle. Paſtor Hoffbauer Ammendorf. Bäckermeiſter Hoffmann Trebitz.
Apotheker Dr. Hornemann Halle. Polizeirath von Holly Halle. Landgerichtsrath Holtze Halle. Mühlenbeſitzer Hudemann Teicha. Organiſt Hülſer Löbejün.
Probſt Hundertmark Neutz. UniverſitätsSecretair Hupe Halle. Berghauptmann Huyßen Halle. Gutsbeſitzer Jaenicke Schlettau bei Löbejün. Kaufmann A. Jahn

Halle. Hotelbeſitzer Jentſch Halle. Stadtrath Jordan Halle. Prof. Dr. Kähler Halle. Gutsbeſitzer Kaiſer Naundorf. Kaufmann W. Kathe Halle. Rentier
Katzfuß Halle. Director Kauffmann Cröllwitz. Güterſtationsaſſiſtent Kaſelitz Halle. Hauptſteueramtsrendant Kehling Halle. Zimmermeiſter Fr. Keller sen.
Cönnern. Gaſtwirth Kerſten Rothenburg. Eiſenbahndirector Keſſel Halle. Amtsgerichtsrath Heßler Halle. Bauinſpector Kilburger Halle. Getreidehändler A. Kilian

Löbejün. Landrichter Kindel Halle. Poſamentier Klaus Halle. Klempnermeiſter Klapproth Halle. Major a. D. v. Kleiſt Halle. Gutsbeſitzer F. Knauer Gröbers.
Buchhändler Knapp Halle. Schneidermeiſter Knoll Halle. Generalmajor von Köthen Halle. Uhrmacher Köppe Halle. Apotheker Kolbe Halle. Probſt Knoblanch

Wettin. Gutsbeſitzer Knoche Wallwitz. Gutsbeſitzer E. Kohl Merbitz. Gutsbeſitzer Kohlbach Naundorf. Rentier Koch Halle. Geh.Reg.-Rath Kramer Halle.
Prof. Dr. Kramer Halle. Landwirth Kriele Halle. Prof. Dr. Krohn Halle. Geh. Reg.Rath von Kroſigk Halle. Wegebaucommiſſarius Krüger Halle. Rentier
Kützing Halle. Maurer und Zimmermeiſter Kuhnt Halle. Rentier Kuhtz Halle. Paſtor Kümmel Dieskau. Verwalter Kühne Neubeeſen. Gutsbeſitzer Gottfr.
Kunze Lettewitz. Fabrikbeſitzer Chr. Kuntze Halle. Profeſſor Dr. Laſtig Halle. Gymnaſiallehrer Dr. Lange Halle. Hausvater Lehmann Halle. Banquier Leh-
mann Halle. Gemeindevorſteher Lindner Radewell. Dr. Lingner Döllnitz. Jnſpector Lochte Dieskau. Cantor Loebus Beeſenlaublingen. Maurermeiſter Loechel

Wettin. Kaufmann Lötſch Halle. Amtsgerichtsrath von Löwenklau Halle. Seilermeiſter Lorenz Wettin. Dr. med. Lüdicke Halle. Kaufmann E. Langheinrich
Halle. Kaufmann Langheinrich Halle. Oberſtlieutenant a. D. von Madai Halle. Profeſſor Dr. Märcker Halle. Schulze Mann Beeſenlaublingen. Th. Magquet
Halle. Lederfärbemeiſter Meier Halle. Tiſchlermeiſter Mentzel Halle. Kaufmann Merker Rothenburg. Premier Lieutenant a. D. Metz Halle. Schuh-

machermeiſter Metze Halle. Dr. med. Metzuer Halle. Gutsbeſitzer und Ortsſchulze Meye Mötzlich. Lehrer Meyer Halle. Gutsbeſitzer Meye Tornau.
Profeſſor Dr. Meyer Halle. Jnſpector Max Meyer Rothenburg. Knappſchafts-Aelteſter G. Meyer Löbejün. Amtsrath Meyer Wettin. Lieutenant Meyer

Wettin. Oberſtaatsanwalt von Moers Halle. Paſtor Moldenhauer Unterpeißen. Gutsvorſteher Müller Poplitz. Revierjäger Müller Poplitz. Kauf-
mann Carl Mulert Halle. Kaufmann Paul Mulert Halle. Fabrikbeſitzer C. Nagel jun. Trotha. Rittergutsbeſitzer und Regierungs Aſſeſſor a. D. Dr. jur.
Neubauer Kroſigk. Rittergutsbeſitzer O. Nette Radewell. Mechanikus Fr. Rietzſchmann jun. Halle. Univerſitätsregiſtrator Nittritz Halle. Gutsbeſitzer Otto Nordt-
mann Löbejün. Gutsbeſitzer Oehmiſch Reideburg. Amtsgerichts Secretär Oehler Halle. Oeconomierath Oemler Halle. Stationsvorſteher Ohlhoff Wallwitz.
Tiſchlermeiſter Ohnſtedt Halle. Gutsbeſitzer und Schulze Otto Jnnenwenden. Manurermeiſter und Rathmann Paarſch Löbejün. Buchhändler Peterſen Halle. Cantor Petzold
Teicha. Dr. Perle Halle. Jnſpector Pfaffe Halle. Zimmermeiſter Pfaul Halle. Güterſtationsaſſiſtent Pfeiffer Halle. Landgerichtsrath Pfitzner Halle. Gutsbeſitzer F.
Planert Neutz. Goldarbeiter Pohlmann Halle. Magiſtratsſekretär Pfützner Halle. Fabrikbeſitzer Rabe Giebichenſtein. Paſtor Ragotzky Oppin. Kirchenrendant Raßler

Bebitz. Fabrikbeſitzer Ramdohr Halle. Paſtor Reinhard Wörmlitz. Gutsbeſitzer und Amtmann Reinicke Rabatz. Bau Jnſpector Reuſing Halle. Landgerichts Director
Reuter Halle. Gutsbeſitzer Reuter Harsdorf. Tiſchlermeiſter Reuter Halle. Gerichtsvollzieher M. Richter Löbejün. Prof. Dr. Richter Halle. Paſtor Riedel
Beeſenlaublingen. Gaſtwirth Rienecker Ammendorf. Cuſtos Robitzſch Halle. Hegemeiſter Rohwald Petersberg. Buchbindermeiſter Röthling Halle. Bürgermeiſter Roick

Löbejün. Prof. Dr. Roſenberger Halle. Amtsrath Roth Trebnitz. Amtmann Rudloff Wörmlitz. Rittergutsbeſitzer und Ger. Aſſeſſor Rudloff Mücheln. Glaſermeiſter
Rudloff Halle. Lieutenant Rudolphi Dammendorf. Stationsaſſiſtent Runkwitz Halle. Lehrer J. Saalheim Deutleben. Amtmann Sachſe Hohenthurm. Lehrer Sachſe

Halle. Rentier Sack Halle. Geh. Reg.- Rath Sack Halle. Gutsbeſitzer Schaaf Dieskau. Gutsbeſitzer Schaaf Teicha. Brauereiverwalter Schade Rothenburg.
Paſtor Scheele Osmünde. Landſchaſts Director Scheidelwitz Halle. Hausbeſitzer Schlegel Halle. Jnſpector Schlei Neubeeſen. Lehrer Schleinitz Golbitz. Güter
expedient Schmidt Halle. Rechnungsroth Schmidt Halle. Kaufmann Schmidt Halle. Schuhmachermeiſter Schmidt Nietleben. Rentier Schnapperelle Löbejün. Schneider
meiſter Schreiber Halle. Dr. Schröder Halle. Betriebsführer Schroeder Trebitz. Kaufmann H. Schultz Halle. Jnſpector Dr. Schulz Halle. Director Schulz Halle.
Gutsbeſitzer Schulze Dammendorf. Profeſſor Dr. Schum Halle. Tiſchlermeiſter Schumann Halle. Generallieutenant von Selchow Halle. Prof. Dr. Seeligmüller

Halle. Schuhmachermeiſter Sickert Halle. Albin Simon Halle. Paſtor Simon Teicha. Malermeiſter Sommer Halle. Amtmann Sperber Granau. Landgerichts
rath Stahlſchmidt Halle. Schulze Stange Bebitz. Albert Steckner Halle. Gutsbeſitzer Straube Hohenthurm. Schulze und Gutsbeſitzer Stoebe Teicha.
Friedrich Sturm Hohenedlau. Gutsbeſitzer Suhle Hohenthurm. Paſtor Taube Lebendorf. Apotheker Telz Halle. Apotheker Tramm Halle. Oberſteuercontrolleur
Thiele Halle. LundGerichtsrath Dr. Thümmel Halle. Gutsbeſitzer Franz Töpfer Löbnitz. General von Trotha Schkopau. BibliotheksBeamter Trautmann Halle.
Prof. Dr. Tſchackert Halle. Schulze Udhe Hohenedlau. Agent Ulrich Halle. Prof. Dr. Ulrici Halle. Gutsbeſitzer A. Ulrich Neutz. Dr. Ulrich Halle.
Güteraſſiſtent Ußlepp Halle. Koſſath Voehricke Lebendorf. Geh. Med. Rath Dr. Volkmann Halle. Generallieutenant von Voſß Halle. Staatsanwalt Voßwinkel
Halte. Oberdiakonus Wächtler Halle. Domänenpächter Wagner Petersberg. Kaufmann Aug. Weddy Halle. Kaufmann H. O. Weddy Halle. Getreidehändler Welſch

Halle. Oberamtmann Wentzel Brachwitz. Gerichtsactuar Wernicke Halle. Mechanikus Weſſelhöft Halle. Senitätsrath Dr. Wilke Halle. Gutsbeſitzer Winkler
Golbitz. Geh. Juſtizrath Witte Halle. Maurer Wolff Giebichenſtein. Rector Wolff Löbejün. Korbmachermeiſter Zabel Sennewitz. Kanzliſt Zabel Löbejün.

Amts Gerichtsrath Zacke Halle. Steueraufſeher Zander Trebnitz. Gutsbeſitzer Zarries Domnitz. Rentier Carl Ziegler Halle. Rittergutsbeſitzer Zimmermann
Lochau. Gutsbeſitzer Zſchege Teicha.

Be aue s S ſchf.'ſ 1 Pro mGebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Holle. Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu 238 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Zweite Ausgabe.

Lokales.
Halle, den 10. October.

(Zur Friedhofsfrage.) Von der Gottesacker-
verwaltung geht uns folgende Zuſchrift zu:

Auf dem hieſigen Friedhofe ſowohl, als auf dem StadtGottes
acker iſt es ein alter Gebrauch, daß die Gräber ſofort nach erfolg-
ter Beiſetzung der Leichen nicht nur mit Erde vollſtändig ausgefüllt
werden, ſondern auch noch eine angete re Erderhöhung erhalten.

Die vollſtändige Herſtellung des Grabhügels bleibt aber bis
dahin ausgeſetzt, wo ſich das Erdreich innerhalb des Grabes ſo feſt
geſetzt hat damit das Einſinken des Grabhügels nicht mehr ſtatt
inden kann.i Da wöchentlich durchſchnittlich 30 Beerdigungen auf dem Fried-

hofe erfolgen, ſo wird die Herſtellung der Grabhügel ſeiner Zeit
nach der Reihenfolge der Beiſetzungen durch dazu beſonders ange
ſtellte Arbeiter ausgeführt.

Wenn dieſe Arbeiten in letzterer Zeit ſich etwa verzögert haben
ſollten, ſo trifft dieſerhalb dem Friedhofs Aufſeher kein Vorwurf,
ſondern es iſt der Grund darin zu finden, daß die Regengüſſe, welche
in den letzten Wochen faſt täglich ſtatt gefunden das Erdreich ſo
aufgeweicht hatten, daß die Ausführung jener Arbeiten abſolut un-
möglich war.

Wenn hierdurch die in der zweiten Ausgabe der Halliſchen Zeitung
Nr 236 vom 8. d. Mts. gegen die Verwaltung des ſtädtiſchen Fried-
hofes correkter ausgedrückt: gegen den Friedhofaufſeher aus
geſprochene Beſchwerde wegen verzögerter Fertigſtellung des Hügelsauf einem Kindergrabe vollſtändig ungerechtfertigt iſt, ſo iſt es auch

diejenige, welche gegen die von der Gottesacker- Verwaltung ange
ordnete, und durch Aushängung einer betreffenden Tafel bekannt
gemachte Schließung des weſtlichen Portals zum Friedhofe in den
Mittagsſtunden von 12 bis 3 Uhr, in welchen Beerdigungen faſt
niemals ſtatt finden, gerichtet iſt. Die Dienſtwohnung des Fried-
hofsAufſehers befindet ſich nämlich an der Berliner Straße, während
derſelbe täglich vom Morgen bis zum Abend auf dem nördlichen
Theile d Friedhofes, alſo ziemlich weit von ſeiner Wohnung be

äftigt iſt.h r geringſte Arbeiter will und muß ſeine Mittagsruheſtunden
haben und mit welchem Rechte will man es dem Friedhofs-Aufſeher
zum Vorwurf machen, daß er in den vorgedachten Stunden ſich nach
ſeiner Wohnung zurückbegiebt, dort ſein Mittagsbrot verzehrt und
ſich ausruht?

Die Schließung des weſtlichen Portals während der in Rede
ſtehenden Zeit hat ſich aber zur Vermeidung von Diebſtählen an
Blumen c. und ſonſtiger Beraubung der Graäber, welche leider nur
zu häufig vorkommen, nöthig gemacht und hat für jene Stunden
der freie Zutritt zum Friedhofe auf das ſüdliche Portal, das unter
Aufſicht des Aufſehers bleibt, beſchränkt werden müſſen.“

An dem Schluß des Schreibens wird noch bemerkt, der Ver
faſſer des in unſerem Blatte enthaltenen bezüglichen Artikels hätte
beſſer gethan, die von ihm empfundenen Mißſtände nicht öffentlich,
ſondern bei der Gottesackerverwaltung zur Sprache zu bringen;
das vorſtehende Schreiben der Gottesackerverwaltung beweiſt uns
indeß, daß dies ein ganz verfehltes Beginnen geweſen wäre. Denn
anſtatt das Vorhandenſein ganz offenkundiger und allgemein em-

pfundener Mißſtände zuzugeſtehen und eine baldige Abhülfe zu
bewirken, wird noch ein recht ſchwächlicher Verſuch gemacht, ſie
zu beſchönigen. Wir bezweifeln, daß die Gottesackerverwaltung
mit ihrer Beweisführung Viele überzeugt haben wird, denn wenn
es auch in Halle bisher üblich geweſen ſein mag, die Gräber nach
der Beerdigung noch wochenlang ohne jede äußere Kennzeich-
nung zu belaſſen, ſo folgt daraus noch lange nicht, daß ein ſolches
von allen in den übrigen Theilen Deutſchlands geltenden Ge
bräuchen abweichendes, gegen die Hinterbliebenen der Verſtorbenen

offenbar recht rückſichtsloſes Verhalten für alle Zeiten aufrecht
erhalten werden muß.

Was für Unzuträglichkeiten bei dem jetzigen Zuſtand entſtehen

können, hat die von uns bereits erwähnte Familie ſelbſt erfahren,
die urſprünglich an einem ganz fremden Grabe getrauert
hatte, in der Annahme es wäre das ihres Kindes. Jn Wahrheit
ſtand ſie aber mit den Füßen auf dieſem, und hätte nicht ein
ganz zufälliger Umſtand ſie auf ihren Jrrthum aufmerkſam ge
macht, ſo würde ſie vielleicht ſtets zu einem fremden Grabe ge
gangen ſein. Ein durch ſeltene Blumen ausgezeichneter Kranz,
den theilnehmende Freunde für das Grab beſtimmt ha'ten, führte
zu dieſer Entdeckung. Derſelbe lag nicht etwa auf der Stelle, wo
das Kind ruhte, ſondern ab ſeits neben einem bei der Ausſchacht-
ung des Grabes übrig gebliebenen Sandhaufen und verwelkte
dort. Bei näherer Unterſuchung gelangte man denn zu der aller
dings wenig troſtreichen Entdeckung, daß das Grab des Kindes
noch gar nicht hergerichtet war, obwohl dies ſofort hätte bewirkt
werden können, da der Humus keineswegs naß war, wie die
Gottesackerverwaltung glauben machen will, ſondern durch und
durch trocken.

Und weiter. Als die Familie fragte, warum der Grabhügel
noch nicht fertig geſtellt ſei, erhielt ſie zur Antwort: das wird auch
noch in den nächſten 14 Tagen nicht geſchehen, unſere Leute müſſen

jetzt Rechnungen austragen. Dies iſt alſo der wahre Grund
der Verzögerung, nicht der von der Gottesackerverwaltung ange
führte. Wenn wir wun auch glauben, daß das Einziehen von
Rechnungen für ſie der intereſſanteſte Theil ihrer Obliegenheiten iſt,
ſo wird doch wohl ſchwerlich Jemand ihrer Behauptung zuſtimmen,
die gegen ſie ausgeſprochene Beſchwerde ſei „vollſtändig ungerecht-

fertigt.“ Sind die herrſchenden Zuſtände wirklich normal, oder
ſind ſie geeignet das Herz jedes pietät und gefühlvollen Menſchen
im Leibe umdrehen zu laſſen

Daſſelbe gilt von dem dritten Punkt, dem Schließen der
Eingangsthür des Friedhofes an dem Roßmarkte. Es muß faſt
erheiternd wirken, daß die Gottesackerverwaltung dafür wirklich
keinen anderen Grund als das Ruhebedürfniß des Friedhofsauf-
ſehers anzuführen weiß. Wenn derſelbe wirklich fo dringend ſeines
Mittagsſchläfchens bedarf, warum ſtellt man dann nicht noch
einen oder ein Paar andere an? wir meinen, das würde doch ſelbſt
in Orten, die nicht auf dem geiſtigen Niveau der Stadt Halle
ſtehen, als das Zunächſtliegende erkannt werden. Wie dem auch
ſei, die Verwahrung der Gottesackerverwaltung beſtärkt uns nur
in dem Urtheil, daß die Dinge auf unſerem Friedhof
nicht ſo ſind, wie ſie ſein ſollen. Dies ſei hiermit nochmals
ausdrücklich conſtatirt.

(Dem Provinzial- Verbande von Sachſen ſind
gemäß 7 des Geſetzes vom 13. März 1878 in der Zeit vom
1 Oktober 1878 bis 30. September d. Js. durch die Vormund-
ſchaftsgerichte 449 Kinder zur Zwangserziehung überwieſen
worden. Hiervon ſind 103 Kinder in Familien untergebracht.

(Schulangelegenheit.) An die Stelle des bis
herigen Lehrer der Freiſchule in den Francke ſchen Stiftungen
Herrn Haring, welcher auf ſeinen Wunſch in den Ruhe-
ſtand verſetzt worden iſt, tritt der Lehrer Herr Köhler bis-
her Lehrer in Lengefeld bei Köſen, und an die Stelle des
bisherigen Lehrers der BürgerMädchenſchule Herrn Groſſe,
welcher nach Florenz berufen wurde, dort eine deutſche Schule

Halle, Mittwoch den 11. October 1882.

einzurichten, der Lehrer Herr Poppe, bisher in Mühl-
berg a. d. Elbe.

Der hieſige evangeliſche Männer- und Jüng-
lings-Verein hielt nach längerer Pauſe am vorigen Sonntag
Abend in der chriſtlichen Herberge zur Heimath“ eine gut
beſuchte Verſammlung ab, in welcher Herr Paſtor Sickel
einen Vortrag über „Semiten und Antiſemiten“ hielt.

Die Männer-Liedertafel veranſtaltete geſtern
Abend in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ hier ihre erſte
Soirée, die von Mitgliedern und deren Angehörigen nebſt
beſonders geladenen Gäſten äußerſt zahlreich beſucht war. Ge-
ſangs und Muſik-Vorträge fanden ob ihrer trefflichen Wie-
dergabe bei dem aufmerkſam zuhörenden Publikum dankbare
Anerkennung. Unter der anerkannt tüchtigen Leitung des Herrn
Geſanglehrer Reuter hat die Liedertafel in den letzten Jahren
ſie iſt die zweitälteſte unſerer Stadt) bedeutende Fortſchritte
gemacht. Ein Ball, der bis an den andern Morgen währte,
Weiſ ſich dem Concert an und verlief in höchſt gelungendſter

eiſe.
(Der officielle Polizeibericht) beſagt heute:

Geſtern Vormittag verſuchte der 17 jährige Schloſſergeſell
Ludwig Keller von hier, ſich, anſcheinend weil er aus der
Arbeit entlaſſen, zu erſchießen, wurde aber noch rechtzeitig daran
verhindert. Am 7. d. Mittags gegen 1 Uhr beabſichtigte
die unverehelichte Anna Riederich, mit ihrem 14jährigen Bruder
Carl, Beide aus Keſſeln, ihrem Vater, der ſich in amtsge-
richtlicher Haft befindet, reine Wäſche zu überbringen. Jn
der kleinen Steinſtr. geſellten ſich zu ihnen 4 Mannsperſonen,
die ſie fragten wohin ſie wollten. Nachdem die Anna R. den
Zweck ihres Hierſeins ihnen mitgetheilt, frug einer der Männer,
ob ſie denn kein Geld mit hätten, er wolle es in das Hemd
einnähen und dem Vater bringen, ſonſt erhielt er daſſelbe
nicht; er kenne die Sache, weil er erſt vor Kurzem aus der
Haft entlaſſen ſei. Hierauf zeigte der Bruder Carl ihnen
1,50 die für den Vater beſtimmt ſeien. Einer dieſer 4
Strolche nahm ſofort dem Knaben das Geld aus der Hand
und verſchwand damit durch den Laden Brüderſtr. 8 auf
Nimmerwiederſehn. Da einer derſelben feſt gehalten und als
der Arbeiter Carl Gebhard recognoszirt wurde, ſo wird es
auch gelingen den frechen Dieb zu ermitteln und ihn zur ge
rechten Beſtrafung zu ziehen.

(Verhaftung.) Einem in dulei jubilo aus der
Kneipe kommenden Studio mußte in voriger Nacht ein unfreiwil-
liges Nachtquartier angewieſen werden. Derſelbe hatte das Trot
toir als Bedürfniß Anſtalt angeſehen. Durch ein nachtwachendes
Organ der hlg. Hermandad auf den Jrrthum aufmerkſam ge
macht, hatte unſer Studio nichts Eiligeres zu thun als mit Stock
und Fauſt einzuſchlagen, um dann natürlich ſeinen unfreiwilligen
Gang unter verſtärkter Escorte anzutreten.

Diebſtähle.) Am Sonntag Vorm. wurden aus einer
Wohnung des Hauſes Ranniſcheſtr. 10 verſchiedene Sachen geſtoh
len, welche ſich kurz darauf in einem Thorwege des gr. Schlamm
wiederfanden. Vorher hatte der Dieb vergeblich verſucht, wie ſich
nachträglich herausſtellte, die Sachen in einem Trödler Geſchäfte
am Markte zu verkaufen. Auch einige Uhren Diebſtähle kamen
vor. So wurde der Wittwe C. auf dem gr. Schlamm eine ſil-
berne Spindel- und der Wittwe Z. in der Berggaſſe geſtern, Mon-
tag, eine goldene Damenuhr geſtohlen. Letztere wurde beim
hieſigen Städt. LeihAmte angehalten, da ſie durch einen Dienſt
mann zum Verſatz gebracht wurde. Die Diebin iſt eine gewiſſe
B. aus Giebichenſtein.

(Schwindlerin.) Von einer 64 jährigen Frau K.
wurde geſtern, Montag, eine 20jährige Herumtreiberin aus
Katharinenrieth ſiſtirt. Letztere hatte ſich in dem Hauſe, Frie
drichſtraße, in welchem Frau K. wohnt, mit dem Vorwande einge
führt, daß ſie eine Frau Müller, und zwar zur Wartung des
Kindes ihres in Paſſendorf lebenden Bruders ſuche. Da die Ge
ſuchte nicht gefunden wird, erbietet ſich Frau K. zur Annahme der

qu. Pflege und läßt ſich nach Paſſendorf bringen, nachdem ſie die
Schwindlerin vorher mit Speiſe und Trank erquickte. Auf dem
Wege nach dort über die Wieſen müſſen Beide wiederholt vom
Hochwaſſer zurückgebliebene Tümpel durchwaten. Kurz vorm
Dorfe bleibt die Führerin zurück und verſchwindet der K. aus den
Augen; auch Letztere kehrte, nachdem ſie noch erfahren daß ſie
jedenfalls beſchwindelt ſei, nichts Gutes ahnend und in ſchnellſter

Gangart einer alten Frau nach hier zurück und kommt gerade
zu Hauſe an, als die Herumtreiberin eben wieder ihr Haus ver-
laſſen und ſich vorher wieder von den Verwandten der K. hatte
erquicken laſſen. Auf dem Bahnhofe erfolgte dann die Feſtnahme.
Die Perſon hat wiederholt ſich in beliebige Häuſer eingeſchwin-
delt, um ſchließlich Nahrungsmittel zu erzielen, wenn ſie den Unter
ſchied zwiſchen „Mein und Dein“ nicht ganz vergißt denn erſt
kürzlich lohnte ſie die in Paſſendorf genoſſene Gaſtfreundſchaft mit
einer Beſtehlung.

Bericht
über die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

vom 9. Oktober 1882.

h r Erledigung der Tagesordnung wurde, wie folgt, ver-
andelt:

1) Die Einführung des zum Stadtverordneten wiedergewählten
Maurermeiſters Herrn Ernſt Friedrich wurde durch den erſten
Bürgermeiſter Herrn Staude nach vorgängiger Anſprache und
nach Verweiſung des Herrn Friedrich auf ſeine frühere Verpflichtung
bewirkt. Der Herr Stadtverordnetenvorſteher begrüßte Herrn Friedrich
Namens der Verſammlung.

2) Ref. Herr Lutze. Die Bauunternehmer Rappſilber und
Kyritz haben die Herſtellung eines 25 em weiten Thonrohr- Kanals
in der Zenkergaſſe auf der Strecke vom alten Markt bis vor ihr
Grundſtück Zenkergaſſe Nr. 11b beantragt und ſich verpflichtet, die
auf 1350 veranſchlagten Koſten vor Beginn der Bauausführung
an die Stadtkaſſe einzuzahlen, dabei jedoch bedungen: 1) daß der
Kanal von der Stadt erbaut werde und nach ſeiner tat In
in das Eigenthum der Stadt übergehe, von welchem Zeitpunkte a
dieſelbe die Unterhaltung und Reinigung übernimmt; 2) daß ihnen
koſtenfreier Anſchluß für ihre Grundſtücke in der Zenkergaſſe zu ge
währen 3) daß ihnen diejenigen Kanalanſchlußgebühren zu erſtat-
ten, welche etwa von den an der betreffenden Kanalſtrecke (nicht aber
darüber hinaus) belegenen Grundſtücken früher oder ſpäter eingehen
ſollten. Kommen jedoch weniger dergleichen Gebühren ein, als im
Anſchlußgebühren Verzeichniß angegeben worden ſind, ſo wollen ſie
ſich damit begnügen 4) daß ihnen die etwaigen Erſparniſſe beim
Kanalbau erſtattet werden, ſie dagegen aber etwaige Mehrkoſten
tragen wollen 5) daß ihnen die von ihnen reſp. ihrem Vorbeſitzer
gelegentlich des BrunoswartenKanalbaues bereits gezahlten Kanal-
anſchlußgebühren von 316,05 auf den neu zu erbauenden Kanal
anzurechnen reſp. zurückzuzahlen und die noch reſtirenden 295,05

Zweite Ausgabe.

wieder in Abgang zu ſtellen ſind. Unter Ueberreichung des Project
und Koſtenanſchlags beantragt der Magiſtrat, ſich mit der Erbauung
des Kanales unter den vorerwähnten Bedingungen einverſtanden er
klären zu wollen. Die Verſammlung erklärt ſich mit den Anträgen
des Magiſtrats durchgehend einverſtanden.

3) Ref, Herr Steinhauf. Der Magiſtrat beantragt 300
ür die Bohrungen bewilligen zu wollen, um den Untergrund des
ür die Anlage eines Friedhofes in Ausſicht genommenen Terrains

(Ackerpläne Nr. 99, 100 und 101 ſüdlich vom alten Waſſer
thurme) kennen zu lernen. Dle Verſammlung bewilligt die zu
den Bohrungen erforderlichen 300 vorbehaltlich der Rechnungs
legung, beſchließt ferner, den Magiſtrat zu erſuchen, zur weiteren
Vorberathung der Anlage eines Friedhofes eine gemiſchte Com-
miſſion einzuſetzen, und wählt ihrerſeits in dieſelbe die Herren
Dr. Hüllmann, Bethcke, Gruneberg, Friedrich und Steinhauf.4) Ref. Herr Lutze. Gelegentlich der Herrichtung ſant Neu

baues gr. Ulrichſtraße Nr. 44 hat der Bauunternehmer Karl Schulze
in Gemäßheit des feſtgeſtellten FluchtlinienRegulirungsplanes 2,43 qm
Terrain an die Straße abgetreten. Der Magiſtrat beantragt nach
Anhörung der Baukommiſſion, dem p. Schulze hierfür eine Ent
ſchädigung von 50 pro qm, alſo im Ganzen 121,50 zu be
willigen, mit welchem Preis ſich derſelbe bereits einverſtanden er
klärt hat. Die Bewilligung geſchieht à Conto Tit. XIV 3b des
Etats, vorbehaltlich der Regrurgegurg

5) Ref. Herr Lutze. Bei dem Ausbau ſeines Ladens in der
kl. Klausſtraße Nr. 5 hat der Fleiſchermeiſter Karl Große, dem feſt
geſtellten Fluchtlinienplan entſprechend, 2,39 qm Terrain an die
Straße abgetreten. Nach dem Gutachten der Baukommiſſion iſt
dem p. Große eine Entſchädigung von 20 pro qm, im Ganzen
47,80 zu gewähren, womit Große ſich bereits einverſtanden er
klärt hat, und beantragt der Magiſtrat die qu. 47,80 aus
Iit. XIV 3b zu bewilligen. Die Bewilligung geſchieht vorbehalt-
lich der Rechnungslegung.

6) Ref. Herr Gruneberg. Der Magiſtrat beantragt: 1) 2500
für die Einrichtung einer Sandgrube auf dem Hoſpital-Ackerplan
am Goldberge, laut beigefügten Koſtenanſchlags, 2) 800 für Be
triebsunkoſten bis zum 1. April kommenden Jahres, beide Summen
à Conto Tit. XIV 3a (zu unvorhergeſehenen Bauten) bewilligen
u wollen. Die Bewilligung geſchieht, vorbehaltlich desjenigen
itels, aus welchem dieſe Summen entnommen werden ſollen.

7) Ref. Herr Bethcke. Der Magiſtrat beantragt, zur Löhnung
der in Folge höherer Anordnung von 7 auf 12 Mann verſtärkten
Feuerwache im hieſigen Stadttheater zu Tit. VI pos. 4 weitere
500 aus Poſition 5 deſſelben Titels bewilligen zu wollen. Die
Bewilligung geſchieht, vorbehaltlich der Rechnungslegung.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ellrich, 8. Oktober. (Verhaftung eines Lie-

bespaares). Heute wurde ein Liebespaar, welches ſeit
5 Wochen im Lande umherreiſt, der 32 Jahre alte Schloſſer
Rode aus Kaſſel und die daſelbſt wohnhafte 29 Jahr alte un
verehelichte Catharina Horn, wegen Betrugs und Diebſtahls
feſtgenommen. Rode hatte den Gaſtwirth E., bei welchem er mit
ſeiner Geliebten logirte, mit 9 angeborgt und einem Kohlen
händler H. aus Benneckenſtein aus deſſen Schlafkammer, wäh-
rend derſelbe ſchlief, ein Portemonaie mit ca. 60 entwendet.
Er war hierauf verſchwunden und hatte ſeine Geliebte ihrem
Schickſal überlaſſen. Indeſſen gelang es den R. in Niederſachs
werfen zu erwiſchen. Seine Geliebte, welche der Theinahme
verdächtig, war ſchon vorher verhaftet worden.

B Vom Eiſenacher Oberlande, 8. Oktober. Zur Heb
ung der Rindviehzucht im Eiſenacher Oberlande ſind zu Oſtheim
für Simmenthaler Bullen 6 Prämien im Betrage von
150 an die Bullenhalter vertheilt worden. Am Oechſen
bei Vacha wird demnächſt eine meteorologiſche Station in Funk
tion treten. Dieſelbe wird ausgerüſtet mit 1 Regenmeſſer, 1 Nor
malthermometer, 1 Maximalthermometer und 1 Minimalther-
mometer. Die Beobachtung auf dieſer Station übernimmt Ober-
förſter Schmidt zu Völkershauſen.

Am 6. Oktober Abends ſind, wie die „ElſterChronik“
meldet, die Modellkammer, der Koaksſchuppen, der Holzkohlen
ſchuppen der Modellſchuppen die Brennholzniederlage die
Emailliranſtalt und der Formſandſchuppen der Eiſenwerks
Lauchhammer ganz oder theilweiſe niedergebrannt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Defregger, tief ergriffen durch das Unglück, welches ſein

Heimathland betroffen, malt an einem Bilde, deſſen Erlös den
Tiroler Ueberſchwemmten zugute kommen ſoll.

Richard Wagner läßt in dem Oktoberheft der „Bayreuther
Blätter“ bekanntgeben, daß die Wiederholung des „Parcifal“ für das
nächſte und die folgenden Jahre geſichert iſt. Die neu gefundene Form
für den „Patronatsverein“ iſt folgende: Jeder, der mit 28 jähr-
lich auf die „Bayreuther Blätter“ abonnirt, erwirbt das Recht des
Beſuches einer in das Abonnementsjahr fallenden Feſtſpielaufführung.
Wer auf einen Platz zur Aufführung verzichtet, zahlt nur 8
Abonnement. Verkäuflich iſt ein ſo erworbener Platz nicht, dagegen
wird gegen Vorzeigung der Berechtigungs- Anweiſung dem an demS der Vorſtellung Behinderten der Betrag von 12 zurück
gezahlt.

Das Königliche große Theater in Stockholm feierte am
30. September ſein hundertjähriges Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurde
daſſelbe mit einer von L. Norman componirten Feſtouverture, welcher
ein von Profeſſor Nyblom gedichteter und von Thalia (Frl. Bförkegren)
vorgetragener Prolog folgte, illuſtrirt durch neun lebende Bilder, dar
ſtellend Gruppen aus den beliebteſten Opern, Trauerſpielen, Komödien
und Schauſpielen. Ein Schlußtableau ſtellte die Apotheſe des Be
gründers Guſtav's III. dar.

—AdelinePatti, von welcher man ſeit einem Jahrzehnt in
jedem Herbſt hört, daß ſie fich von der Bühne J und nur
noch eine, undwiederruflich letzte Gaſtſpielreiſe durch die Vereinigten
Staaten antreten will, ſchifft ſich demnächſt wieder einmal nach
NewYork ein. Sie wird, wie man ſagt, mit Herrn Nicolini für
73 Abend ihres gemeinſchaftlichen Auftretens 4500 Dollars be-
ommen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
Berlin, 9. Oktober. (Butter- Bericht von Gebr. Lehmann u.

Co. NW. Luiſen Straße 34.) Der letztwöchentliche Verkehr ent
behrte jeder beſonderen Anregung und hielten ſich Einlieferungenund Abſatz ſo ziemlich die Waage. Friſche, gute bis feine Sagen

werden zwar willig aus dem Markte genommen doch ſind die ge
wohnten hohen Herbſtpreiſe ſchwer durchzuſetzen weil eine eigent-
liche WaarenKnappheit, wie ſie fich in den vorhergegangenen futter-
armen Jahren um dieſe Zeit zeigte, bisher noch nicht aufkam. Or-
dinäre Waare vernachläſfigt und zum Theil billiger offerirt. Wir
notiren, Alles per 50 Kilogramm: Für feine und feinſte Mecklen-
burger, Vorpommerſche und Holſteiner 115--120, Mittelſorten 110
bis 113, Sahnenbutter von Domänen Meiereien und Molkereige-
noſſenſchaften 103--108, feine 110--113, vereinzelt 120, abweichende
95-—-100 Landbutter: Pommerſche 92--95, Hofbutter 97--100,
Netzbrücher 95--100, Oſt und Weſtpreußiſche 88--92, Hofbutter
95-—98, Schleſiſche 93——-97, feine 98--100, Elbinger 95--100, Bay
riſche 80--82, Gebirgs 88--90, Oſtfrieſiſche 105, Thüringer 100 bis
e iche 100--103 Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 78

is 83
Die Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen Jn-

duſtrie- Geſellſchaft zu Rattmannsdorf hält ihre diesjährige
ordentliche General Verſammlung am 12. d. Mts. im Hötel zur
„Stadt Hamburg“ ab.
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Die Tubereculose und ihre Verbreitung.
Die Statistik zeigt uns, dass den grössten Prozentsatz der Sterbefälle

die Tuberculose liefert und zwar ist es eine sebr grosse Anzahl Menschen,
welche von dieser schrecklichen Krankheit alljährlich hingerafft wird. Dies
veranlasst uns über das Wesen derselben einiges zur Aufklärung und zur
Darnachachtung hier mitzutheilen.

Ein sicheres Mittel, diese Krankheit im vorgeschrittenen Stadium
zu bekämpfen, gibt es trotz des heutigen Standes der Wissenschaft und ob-
wohl schon so häufig ausposaunt wurde, das Räthsel sei gelöst, doch immer
noch nicht. Alles was gethan werdeu kann, und das ist aber von der gröss-
ten Wichtigkeit, ist die Krankheit in ihren ersteren Stadien ohne Verzug
rationell zu bekämpfen und sich nicht leichtweg über das Wesen von Er-
scheinungen, die vielleicht nichts auf sich haben, aber eben so leicht zu sehr
ernsten Volgen PFolgen, die unter Umständen selbst die Nachkommen zu
tragen haben führen können, zu setzen.

Die Krankheit selbst hat ihren Sitz im Blute und sie kann sowohbl er-
erbt, wie durch mannigfache andere Umstände, durch Erkältung, ausschwei-
fendes Leben etc. erworben werden.

Gewöhnlich entwickelt sich das Leiden nur langsam und hat in den
seltensten Fällen der davon Befallene von dem Ernste der sich bei ihm ein-
stellenden Erscheinungen eine Ahnung. Das Athemhbolen verursacht ein be-
klewmendes Gefühl, man spürt leichtes, herumziehendes Stechen in der Brust,
dem Rücken ete., die Stimme ist belegt, heiser und lautlos, bei anhaltendem
Gehen, Treppensteigen etc. muss plötzlich stillgestanden werden, die Lippen

dunkel geröthet und im Gesicht erscheint oft ein begrenzter röthlicher
nflug.

Setzt die Krankheit ihre auf Zerstörung des ganzen Organismus ge-
richtete Wirksamkeit weiter fort, was der Fall ist, wenn man nicht rechtzeitig die
nöthigen Gegenmassregeln ergreift, so stellt sich ein immer stärker werden-
der, mit Husten verbundener Auswurf, insbesondere nach dem Er wachen ein,
es treten Fiebererscheinungen und Schwäche auf, die Augen sind eingefallen,
das Gesicht zeigt grosse Blässe und der ganze Körper beginnt abzumagern.

Im letzten Stadium tritt ein bedeutend erhöhter Auswurf mit Blut un-
termischt ein, die Schwäche, die Schmerzen, das Fieber etc. werden grösser
und nach qualvollen Stunden macht endlich der Tod dem Leiden ein Ende.

Von höchster Wichtigkeit ist es daher, wie wir schon betont haben,
die Krankheit nicht bis zu dem zu weit vorgeschrittenen Stadium kommen
zu lassen und so frühzeitig wie möglich die Ausscheidung des im Blute sich
befindenden Giftstoffes zu bewerkstelligen.

Als das rationellste Mittel hierzu, welches sich durch seine sichere und
rasche Wirkung in unzähligen Fällen vor allen andern Heilverfahren, von
denen die wenigsten etwas helfen und die meisten noch unangenehme Neben-
wirkungen haben, ausgezeichnet ist, Dr. Liebaut's Regenerationskur nun-
mehr allerwärts anerkannt, und es kann nicht dringend genug die Anwen-
dung derselben im gegebenen Falle angerathen werden,

Man lese die soeben erschienene hochinteressante Broschüre, die „Dr.
Liebaut'sche Regenerationskur“, welche gegen Einsendung von 50 Pfg. (in
Marken durch M. Petersen's Buchhandlung in Halle a/S. franco Ver-
sandt wird.

Halliſcher Tageskalender.
Mittwoch den 11. October:

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.
Zu Neumarkt: Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Hoffmann.

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9-—-1 Uhr,

BücherAusleihung von II 1 Uhr.
Marien Bibliothek: vom 30. Septbr. bis 14. October geſchloſſen.
Schwurgericht. Vm. 9 wider den Fleiſchermeiſter u. Obſtpächter Friedrich Wil

helm Grüneberg a. Nehlitz, wegen Mord.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vnm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patent)chriſten gezimprer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
Turnverein „Frieſen“ Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „Ule“ Ab. 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9--10 Uebung in der ſtädt. Turnhalle
Männerchor Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Zither-Verein „Harmonie“ Abends 8 Uhr Uebungsſtunde (Jägerhof).
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8-—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“,

Stadt Theater
Mittwoch den 11. October

17. Vorſtellung im I. Abonnement.
Zum erſten Male:

Eine meune Welt,
Poſſe mit Geſang in 4 Acten von W. Mannſtedt. Muſik von G. Steffens.

Donnerstag: Wohlthätige Franuen,
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Bekanntmachung.
Die Halle'ſche Sparkaſſen Geſellſchaft hat der allgemeinen Landesſtiftung

des Nationaldanks ein Kapital von 1500 Mark zu dem Zwecke überwieſen, um
durch die davon aufkommenden Zinſen würdige, bejahrte und beſonders dürftige
Veteranen der preußiſchen Armee, welche der Stadt Halle angehören und in
derſelben wohnhaft ſind, zu unterſtützen.

Unter Veteranen in dieſem Sinne ſind diejenigen alten Krieger vom Un
teroffizier abwärts zu verſtehen, welche den Nachweis darüber führen können,
daß ſie als Soldaten ihre Schuldigkeit gethan, ſonſt untadelig gelebt haben,
auch nicht im Stande ſind, ihren Unterhalt zu erwerben und das 60. Lebens-
jahr erreicht haben. Jm Kriege oder im Dienſt erhaltene Wunden und unver-
ſchuldete Krankheit, welche die Arbeitsfähigkeit lähmen, heben die Altersbe-
ſchränkung auf und bei gleicher Berechtigung gehen Verwundete den Uebrigen vor.

Wir ſind veranlaßt, Vorſchläge zur Vertheilung der diesjährigen Zinſen
zu machen wir fordern deshalb diejenigen Veteranen, welche berückſichtigt zu
werden wünſchen, auf, ſich bis zum

14. October d. Js.
5 der Armenkaſſe perſönlich zu melden und die erforderlichen Nachweiſe zu
ühren.

Halle a/S., den 3. Octbr. 1882. Die Armen-Direction.
Zermial.

1500 Mart
als Hypothek werden ſofort geſucht.
Offerten D. durch die Exped. d. Ztg.
erbeten.

Regale, Ladentiſch und Utenſilien
für Material Geſchäft werden zu kap-
fen geſucht. Offerten an M. H. poſt-
lagernd Frankenhauſen Kyffh.

Ein Landwirth, 26 Jahre alt, theo-
retiſch und praktiſch gebildet, ſucht
Stellung als Volontair. Gefl. Offerten
sub H. P. 13 an Haasenstein

Vogler in Leipzig.

Verſchiedene große Fäſſer, paſſend
für Sprit oder Branntweinfabriken,
ſo wie ein großer Bottich, paſſend für
Gerber, ſtehen zum Verkauf. Wo? ſagt
die Exped. d. Ztg.

für ein Material Geſchäft ein jun-

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Eiſengießer Karl Auguſt Fritzſche aus

Ch geh welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls
verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 4. October 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung. Alter: 24 Jahre, Statur: mittel, Haare: dunkel,

Naſe: gewöhnlich, Geſicht: pockennarbig, Augen braun, Mund: gewöhn-
lich, Geſichtsfarbe: geſund.

Beſondere Kennzeichen: hört auffällig ſchwer.
Gegen den Arbeiter Wilhelm Becker in Giebichenſtein, geboren am

25. Juli 1861, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls
und Beilegung eines falſchen Namens verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 5. October 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Handels-Riegiſter.

In das GeſellſchaftsRegiſter des unterzeichneten Amtsgerichts iſt unterm
heutigen Tage unter lfde. Nr. 25 bei der Firma: „Aectien-Bier- Brauerei
Querfurt zu Querfurt“ in Spalte 4 Folgendes eingetragen worden

I. Auf die Zeit vom 1. October 1882 bis dahin 1885 ſind die bisherigen
Vorſtandsmitglieder:

1. Ortsrichter Carl Lobedann zu Weißenſchirmbach,
2. Amtmann Carl Panſe zu Klein-Eichſtedt,
3. Kaufmann Hilarius Roeſer zu Querfurt

als ſolche wieder gewählt worden.
II. Durch Beſchluß der GeneralVerſammlung vom 19. Sept. er. ſind

die in der der notariellen Verhandlung von demſelben Tage annectirten Anlage
aufgeführten §9 des Geſellſchafts-Statuts mit der in der Anmeldung vom 19.
Septbr. er. enthaltenen Modification abgeändert worden.

Querfurt, den 3. October 1882.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am 30. v. Mts. iſt vom H.S.G.Eiſenbahnperron eine Kiſte, gez. W.

S. Nr. 25, enthaltend Preißelbeeren 18,5 Kg ſchwer, abhanden gekommen.
Sollte Jemand über den Verbleib der Kiſte eine Auskunft zu geben im

Stande ſein, ſo wird derſelbe erſucht, ſich im Criminal-Commiſſariat Zimmer
21 zu melden.

Halle a/S., den 8. Oktober 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Kirchenuſache.

Behufs Vorbeſprechung über die bevorſtehenden Wahlen zur Ergänzung
des Kirchenraths ſowie der Vertretung der Gemeinde zu Glaucha erlauben
ſich Unterzeichnete alle wahlberechtigte Gemeindeglieder auf

Donnerstag den 12. October er. Abends 8 Uhr
im Glauchger Schützenhaus ergebenſt einzuladen.

Kuhnt. Dr. Frick. Richter. Pfanl.,
Preußiſcher Beamten-Verein.

Am 11. d. Mts. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hertzberg: „Guſtav
Adolf und die Schlacht bei Lützen“.

Café David Abends 8 Uhr.
Der Vorſtand.

Freiherr vom Hagen.
sNeue Sing-Akademie.

Mittwoch d. 11. Oct. Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im Saale
der Volksſchule. Psalm v. Mendelssohn. Requiem v. COherubini.

Anmeldungen neuer ſingender und zuhörender Mitglieder bei Herrn Muſik

director Voretzſch, Wilhelmſtr. 5 I. Der Vorſtand.
Bekanntmachung.

Auf den zum Rittergut Trebnitz gehörigen Vorwerk Neu Metewitz
iſt unter den Ochſen und JungviehBeſtande die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Trebnitz, den 6. October 1882. Der Amtsvorſteher.
J. V.: KTrnst.

Der Geſchäfts Reiſende

Wilhelm Schmidt
iſt ſeit 1. October c. nicht mehr in unſerem Geſchäfte und daher auch nicht
mehr befugt, Beſtellungen für uns anzunehmen.

F. Zimmermann Co. Halle a/S.

6Olllene Modaillen und khrenchl oi

coNrihreftHnschrex“Bak

aus VRAV BEXNTOS (SüdAmerika)

W R TOPFNur aecht C
BLAUER FARBE T RA

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern,
Droguisten, Apotbekern ete.

Commis-Gesuech.
Zum sofortigen Antritt wird

Eine k. Beamten-Familie bittet um
ein Darlehn von 150 Thaler gegen
gute Sicherung und einer pünktlichen
Abzahlung vierteljährl. von 15 Thlr.
Niederzul. bei C. H. Gracefoe hier
sub M. N. 518.

Ein überzähliges Arbeitspferd iſt
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der

ger Mann geſucht, welcher ſeine Lehr
eit kürzlich in einem Material- Gewüft einer kleineren Stadt been-

det. Offerten nimmt Lonis Kaatz,

StellerGesuch.
Ein Sattler, welcher durchaus tüch-

tig und ſelbſtändig im Wiagenban,
und als ſolcher zur Zeit und ſeit meh-
reren Jahren als erſter Gehülfe reſp.
Werkführer in einer größeren Wagen-
baufabrik thätig iſt, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, alsbald dauernde Stel
lung. Zu erfragen beim Kaufmann
Herrn L. F. Mertens, Halle a/S.

Jch ſuche zum 1. Januar 1883
für ein größeres Gut einen in Blu
men und Gemüſezucht erfahrenen,
mit guten Empfehlungen verſehenen
verheiratheten Gärtner und bitte
um perſönliche Vorſtellung event. Ein
ſendung von Zeugnißabſchriften.

Brachwitz bei Salzmünde.
Albert Kühne,

Kunſtgärtner.

W Halt! Ober-kellner, Kellner, Köche, Condi
toren, Portiers, Diener, Haus
dier e. placirt ſchnell das Bureau
Germanäa, Dresden.
Landwirthſchaſterinnen v. 300

Mk. Geh. 1. Nov. u. Jan. geſucht.
Jüngere Mamſells u. perf. Koch

mamſells für Hötel und Priv. ſuchen
Stelle durch Fr. Deparade,

gr. Schlamm 10, I.
Ein junges Mädchen, welches bereits

in einem Materialwaaren Geſchäft thä-
tig war, im Kochen gründlich erfahren
iſt und mit der Waſche Beſcheid weiß,
findet ſofort eine angenehme Stellung,
Offerten F. d. d. Exp. d. Zeitung.

Dſſene Stellen für: I gebſſd.
Landwirthſchafterin zur ſelbſtänd.
Führung, 2 perf. Kochmamſells
für Hötel u. ff. Privathaus, 1
perf. ält. Jungfer nach Dresden,
2 Stubenmädchen für Rittergü-
ter, 2 junge Mädchen als Koch
lehrlinge. Näheres durch Frau
Binneweiss, gr. Märker-
ſtraße 18.

Ein Reſtaurant in beſter Lage
Leipzigs iſt ganz beſonderer Um-
ſtände halber ſofort zu verkaufen.

e 1600 NäheresMeckel, Gohlis- LeipziHallſcheſtraße 25. g

Bei meiner Jnventur zurückgeſtellte Ofen ſind bin v ver
kaufen.

Ang. Thielemann
früher Jul. Lange,

Domplatz 1.

Restaurant
berharreltHeute Mittwoch

Kartoffelpuffer,
Jeden Morgen

W Schweinepökelfleiſch.

Sonntag, 22. Oct.

Extrazug
a BOPIII],

Näheres bei
n brecher Jasper.

7 r J

Stei

Robert Braunes,
Leipzig L. Fleischerg, 3,

Annoncen-Bureau,
Original Preise berechnet.

Rabatt nicht S gewährt.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Paul. Kratzſch mit Hrn.

W. Seydel (Zeitz). Frl. J. Heyne mit
Hrn. C. Knabe Gripig). Frl. M. Schultze
(Berlin) mit Hrn. E. Barth (Leipzig).
Frl. Clara Etzold mit Hrn. W. Groß
(Döbeln).

Verehelicht: Hr. Georg Uber (Halle)
mit Frl. G. Gerlach (Dresden).

Gebvren: Ein Sohn Hrn. Georg
Ludwig (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. A. Einbrodt
Torgau). Hrn. O. Weſtphal (Seehauſen).
rn. P. Tübbecke (Weimar). Hrn. C.

Außendorf (Dresden). Hrn. Alb. Pocher
(Reudnitz). Hrn. R. Krauſe( Wernigerode).

Geſtorben Gutbdsbeſitzer F. E. Liſt
(Geunitz). Rentier O. Schönkopff Gepus
Amtsanwalt J. A. Cnyrim (Lengesfeld).
Reſtaurateur Karſtrick (Gronau). Hr Ed.
Schultes (Sangerhauſen). Frau Anna
Klocke geb. Haupt (Gr.-Salze). Kaufm.Th. Körner (Genthin). dine Joh.

BücherReviſor, Halle a/S. entgegen. Expedition dieſer Zeitung.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

L. Bökelmann (Leipzig). rau H. G
Gerhard geb. Häder (Leipzig).
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